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Die Lage des Königs Milan 
wird außerhalb Serbiens faſt allgemein für ſehr 


eee 


1 


kritiſch gehalten. Neuerdings meldet man auch 


dem Londoner „Standard“ aus Peſt aus zuver- 
läſſiger Quelle: 


„die Sympathie des Volkes für die Königin Natalie 


ft im Wachſen und dem König ſtehen nur zwei Wege 
offen. Er muß ſich entweder den Radicalen unterwerfen, 
und dann werden die von ihm abgefehten Generale, 
nämlich Gruic, Korvatovic und Leſchjanin, die wirk- 
lichen Herrſcher des Landes, oder er wird ſelber aus 
dem Lande vertrieben werden. Ein wichtiger Zweig der 
radicalen Partei wird dann dazu ſchreiten, den Gohn 


von Gerbien auszurufen. Dieſer junge Prätendent, der 
Michael Theodorovic heißt, iſt gegenwärtig ein Student 
an der Münchener Univerſität.“ 

Während man ſo allerorten die Stellung des 
Königs als von großen Gefahren bedroht anſieht 
und immer mehr die Eventualität einer nahen 
Kriſis ins Auge faßt, ift man in den Kreiſen der 
gegenwärtigen Regierung Serbiens faſt gänzlich 


ohne Sorge oder giebt ſich wenigſtens den An- | 
5 a Dieb Ni si die Vorrechte des Königs debattelos anzunehmen, 


ſchein es zu ſein. So viel geht wenigſtens aus 
der nachſtehenden Auslafjung der officiöfen Wiener 
„Politiſchen Correſponden;“ hervor, welcher von 
inſpirirter Seite aus Belgrad zu dem klar er- 
kennbaren Zwecke, die peſſimiſtiſchen Auslaſſungen 
des Auslandes über die Lage in Serbien zu zer⸗ 
ſtreuen, geſchrieben wird: 

Im Gegenſatze zu der im Auslande verbrei- 
teten Annahme, daß dieſe, ſozuſagen parlamen- 
tariſche Alleinherrſchaft der radicalen Partei große 
Gefahren für das Königreich in ihrem Schooße 
berge, werden in den hieſigen Negierungskreiſen 
keine beſonderen Bedenken laut. Es ſind nur 
zwei Möglichkeiten vorhanden: Entweder iſt die 
radicale Berſammlung klug und patriotiſch genug, 
auf dem ſtreng geſetzlichen Boden zu verharren, 
die neue Verfaſſung, wie fie aus dem Compromiſſe 
der Parteien im Ausfchuffe hervorgegangen iſt, 
zu acceptiren und dadurch dem Lande zu einem 
wahrhaft liberalen Conſtitutionalismus zu ver- 
helfen; oder die radicalen Heißſporne und die 
von nebelhaften Doctrinen des Socialismus 
angekränkelten Himmelsſtürmer werden, auf ihre 
numeriſche Macht bauend, Abänderungen des ihnen 
vorzulegenden Entwurfes verlangen, welche mit 
Hinblik auf die großen Intereſſen des Reiches 
und Thrones nicht zugeſtanden werden können. 
Im erſteren Falle wird der König ſich glücklich 
chätzen, endlich die breiteſten Schichten der Be- 


bölkerung für eine geſunde, freiheitliche Ent⸗ 


wickelung des Landes gewonnen zu haben; tritt 
aber der letztere Fall ein, dann wird der Monarch 
ftark genug ſein, jede Gefährdung des Staats- 
daß Köntg fernzuhalten. Man vergeſſe nicht, 
daß König Milan I. nicht der Mann it, ſich ſolche 


Conceſſionen abtrotzen zu laſſen, die mit dem 


Wohl 8 3 ä | 
ohle der Nation als unverträglich erachtet kaſſenen Aüfeichh gen 


werden müßten. Gerade die Radicalen haben in 
den letzten acht Jahren 


etwas gelernt und vieles vergeſſen haben dürfte. 
Eine principielle Abneigung, mit dieſer Partei zu 
rechnen und zu arbeiten, hegt, wie beſtimmt ver⸗ 
ſichert werden kann, die Krone keineswegs. 
„Dielleicht hängt das hier heute verbreitete Ge- 
rücht, daß die Führer der radicalen Partei, 
General Gruic, die Profeſſoren an der Kochſchule, 
Dr. Wuic und Gerſchic, 


gewöhnliche Sch 


in dieſer Beziehung | 
beherzigenswerthe Erfahrungen geſammelt, und 
es iſt ſchon deßwegen vor der Hand geſtattet, ſich 
der Annahme hinzugeben, daß die radicale Partei 


a der geweſene Miniſter 
Radiſalvljevic und andere, am Sonnabend, den 
deckten Tagen länger, und was an Arbeit unter Dach 
ſchädlich ſein könnte, wüßte ich nicht.“ 


ſtellen, find nicht 


Di Denjiget Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Mont 
allen kaiſerl. Poſtanſfalten des In- und Kuslandes angenommen. Preis pro Quartal 4,50 
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Radicale vom flachen Lande nur in einem Vor⸗ 
gehen nach dem Grundſatze: „Ni Dieu, ni Maitre“, 
den wahren Quell der Parteiſtärke ſuchen zu 
ſollen glauben. Jedenfalls wird faſt ausſchließlich 
dieſe Partei die Berantwortlichkeit für die nächſte 
Geſtaltung der Dinge in Serbien zu tragen haben, 
weil eben von ihrer Haltung dieſe Geſtaltung faſt 
allein abhängen wird. 


So weit die officiöſe ſerbiſche Auslaſſung. Daß 
und ſchon jetzt alle möglichen ſchlimmen Fälle in 


. ? Betracht zieht, dafür ſpricht die Meldung, daß die 
des in 1868 ermordeten Prinzen Michael zum König Aer bigger 5 In ohnedies schen Er 


Beſatzung der Stadt Belgrad um drei Cavallerie⸗ 
Abtheilungen vermehrt hat. 
Inzwiſchen ſcheint doch die radicale Partei ſich 


ihrer Führer anſchließen zu wollen, denn wie der 


„Polit. Correſp.“ aus Belgrad gemeldet wird, 


hat der Verfaſſungsausſchuß dem Antrage eines 
Führers der radicalen Partei, das Kapitel über 


zugeſtimmt. 


Oſtafrikaniſche „Ueberraſchungen“. 


In der Zeit, da die Herren Peters und Genoſſen 
die berühmte Expedition von Zanzibar aus unter- 
nahmen, auf der fie unter den feltfamften Um- 


war der Plantagenbau in Oſtafrina und die Aus- 
wanderung der überſchüſſigen Bevölkerung Deutſch⸗ 
lands nach der Hochebene des tropiſchen Afrikas 
das Stichwort unſerer Colonialpolitiker. Damals 
gehörte der deutſche Eolonialverein zu den Gegnern 


macher, eines der hervorragendſten Mitglieder 
dieſes Dereins, äußerte 3. B. am Ende des Jahres 
1885 im Eſſener Gewerbeverein: 

„Don der Erwerbung der oſtafrikaniſchen Colonial⸗ 
geiler erwarte er directe Vortheile nur für die auf 
er Inſel Zanzibar etablirten Hamburger Kaufleute.“ 
Heute gehört Herr Hammacher zu denjenigen 
Abgeordneten, die am entſchiedenſten für ein actives 

Eingreifen der Regierung in Oſtafrika eintreten. 
Huch die „Nat.-3tg.” machte damals gegen die 
Phantasmagorien der 
quiſtadoren energiſch Front. Heute iſt auch aus dieſem 
Saulus ein Paulus geworden. die „Nat.-Zig.“ 
benutzt das Erſcheinen der Wißmann'ſchen Schrift: 


Die „Nat.-⸗3ig.“ beruft ſich auf das Zeugniß der 
Herren Wißmann und Pogge. Sie ſagt: 

„Was die Möglichkeit der dortigen Epiftenz für 
Europäer betrifft, ſo werben unſere fortſchrittlichen 
Afrikakenner von Wißmanns Urtheil und den damit 
übereinftimmenden Bemerkungen in Pogges hinter- 

0 einigermaßen Überraſcht 
werden.““ 


Was dieſe Ueberraſchung betrifft, ſo wird die⸗ 
ſelbe bei den „fortſchrittlichen Afrinakennern“ durch- 
aus nicht ſo groß ſein. denn die Behauptungen, 
welche die Herren Wißmann und Pogge auf- 
neu und, 
von Afrikakennern, deren Autorität vielleicht auch 


die „Nat.⸗3tg.“ anerkennt, längſt widerlegt. Die 


„Nat.-Ztg.“ alſo citirt folgende Anſicht Wißmanns: 

„Die Behauptung, ein Europäer könne im Klima 
des äquatorialen Afrika nicht arbeiten, iſt beſonders 
für Gentralafrika nicht anzunehmen. Bon 5½ bis 
8½ Uhr Morgens und von 1 bis 6 Uhr Abends kann 
jeder Europäer im Freien arbeiten und an vielen be- 


Nun iſt bereits im Jahre 1885 eine Schrift er- 


ſchienen, auf welche ſich neulich Staats Gecretär | 
Graf Bismarck im Reichstage berief; wir meinen 
die Schrift: „Mehr Licht im dunkeln Welttheil. 
Betrachtungen über die Coloniſation des tropiſchen 
[Afrika unter beſonderer Berückſichtigung des 
Zanzibar-Gebietes“, von Dr. G. K. Fiſcher, prakt. 
Arzt in Zanzibar, welche, wie der Verfaſſer be⸗ 


Sonnabend, 


ſich durch keine alhugroße Disciplin aus, da viele i 


man aber in Belgrad doch nicht ohne Sorge iſt 


dem gemäßigten und ſtaatsmänniſchen Vorgehen 


ſtänden ganze Sultanate im Fluge „erwarben“, 


dieſer phantaſtiſchen Unternehmungen. Herr Ham- 


oſtafrikaniſchen Con- 


„Unter deutſcher Flagge quer durch Afrika von 
Weſt nach Oft” zu einer eifrigen Empfehlung der 
Coloniſation von Oſtafrika durch deutſche Anſiebler. 


beren 


was das beſte iſt, 


h. 


merkt, auf den fiebenjährigen Erfahrungen feiner 


ärztlichen und nicht ärztlichen Thätigkeit beruht. 
Dr. Fiſcher widmet der Frage der Verwendung 


bes Europäers im tropiſchen Afrika ein beſonderes 
Kapitel, in welchem er anführt, daß der Euro- 


päer auf die Dauer in Centralafrika nicht leben 
könne; auch nicht auf der Hochebene. Der Arbeiter, 


ſchreibt Dr. F., kann nicht vermeiden, in der Sonne 


zu arbeiten, die in den Tropen auch in den 
Stunden bis 10 uhr Morgens und von 3 Uhr 
Nachmittags wirkſam genug iſt. Für eine kurze 
Zeit wird das der deutiche Landmann vielleicht 
aushalten, er wird aber balb erfahren, daß ſeine 
| Gejundheit darunter leidet. fin die Herzthäligkeit 
iſt in dem heißen Klima eine viel größere An⸗ 
forderung geſtellt, als in dem gemäßigten. der 
Europäer, der in den Tropen mit angeſtrengter 
des römiſchen Rechts in Leipzig, begeht heute 


Mushkelthätigkeit arbeitet, wird bald kurzathmig, 
feine Schlagadern pulſiren heftig, das Geſicht färbt 
ſich oft blauroth. Und was, ſagt Fiſcher weiter, 
beginnt der Arbeiter mit der freien Zeit. Er wird 


ſich durch Schnaps zu Grunde richten. 


Die „Nat.-31g.“ citirt dann Pogge, der ſagt: 
„der Anſicht vieler Reiſenden, daß ein Europäer 


hier keine Handarbeit dauernd vornehmen könne, 


widerſtreite ich auf das entſchiedenſte u. ſ. w.“ 
Dr. Fiſcher aber ſagt: 
„Uebrigens iſt Pogge, welcher behauptet, der 
deutſche Bauer könne im Lande Muata Jammo’s 
ebenſo gut ſein Land beſtellen, wie in feiner Heimath, 
gut nach verhältnißfmäßig kurzer Zeit dem Klima 
erlegen.“ = 17 5 
Beſonders entrüftet iſt die „Nat.-31g.“ über 
Herrn Dr. Bamberger, der neulich im Reichstage 
agte: 
uc giebt nur zwei Arten von Gegenden: entweder 
ſie haben Waſſer, dann haben ſie Fieber; oder ſie 
haben kein Waſſer, dann haben ſie auch keine 
Vegetation.“ 
Die „Nat.-3ig.“ ſchreibt dazu: 
„dieſe ſummariſche Schilderung eines Gebietes, 
welches größer iſt als Europa, glaubte ein hoch 
gebildeter Mann ſeinem eigenen Anſehen zumuthen zu 
dürfen! Es muß in der That mit der Verbitterung 


weit gekommen ſein, wenn das möglich iſt.“ 


Jeder, der heute über Afrika mitſprechen 
wolle, müſſe doch mit den Ergebniſſen der dortigen 


geographiſchen Forſchungen bekannt ſein u. ſ. w. 


7 oben erwähnte Afrikareiſende Dr. Fiſcher 
ſchreibt: 

„Für das geſammte tropifhe und 
ſubtropiſche ale hat folgender Satz Giltigkeit: Die 
gefunden Gebiete find die unfruchtbaren und die frucht⸗ 
ſind die ungeſunden. In der Sahara und in 
D 0 1 giebt es kein Fieber, dort wächſt aber 
au ein 
der des Weſtens und Oſtens kann gewiß 


manches werthvolle Product cullivirt werden, aber hier 
‚un Berathung verwarf der Strafſenat des Kammer- 
Gefahr für fein Leben zu exiſtiren. die öſtliche Küſte 


vermag der Europäer nur kurze Zeit und nur unter 


des Gomalliandes iſt fieberfrei, aber zeigt nur Sand 


und nackte Felſen, viele Gebiete im inneren Oſten, be- | 


fonders in dem von mir bereiſten Maſſailand find als 


ſehr geſund zu bezeichnen, aber fie find öde und dürr; ö 
We laſſen 11 ien der kurzen Regenperiode ein 


bald wieder vertrockneies Gras aufſchießen und ge- 
ftatten nur Nomadenvölkern eine mühſelige Exiſtenz. 
Es giebt viele fruchtbare hochgelegene Zriften in den 


[Bergländern des ce ma aber ſie müſſen für 

den Europäer als nicht zuträglich bezeichnet werden. 
Auch in dem im allgemeinen gejunden Damaralande 
haben wir dieſelbe Erſcheinung. Miſſionar Büttner 


erzählt, daß in den feuchten Niederungen oft ganze 


Familien in Folge bösartigen Fiebers aussterben. 
Trockenheit, welche die erſte Bedingung für die Be. 
ſeitigung von Miasmen iſt, vernichtet zugleich die Dege- | 
tation; Feuchtigkeit, welche für die Degelation erfor- 
derlich iſt, befördert auch die Miasmen.“ ö 
Das iſt fo ziemlich daſſelbe, was Herr Bam- | 
berger geſagt hat. Ob Dr. Fiſcher freiſinnig ge- | 


weſen ift, wiſſen wir nicht; jedenfalls kennt er worden 


ſtändigen bereitwilligſt anerkannt, daß die Fabrik- 
Inſpectoren in der Ausübung ihrer amtlichen 
Thätigkeit allesgnur Mögliche leiſten. 
Uebelſtande abzuhelfen, hatte der Reichstag am 
f 27. Mär; 1886 fat einftimmig den Beſchluß gefaßt: 
Dezember. Aus Petersburg wird 
angebliche 


Afrika beſſer als die Herren der „Nationalztg.“, 
die immer nur das zu wiſſen ſcheinen, was fie 


uletzt geleſen haben. 


Deutſchland. 


* Berlin, 21. 
dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet: „Der 


e 


= Be 8 Bee m der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. U, und bei 
9 05 durch bie Poſt bezogen 5 Mk. — Inſerate hojten für die ſieben⸗geſpaltene 
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um Theil auch 


Morgen- Rusgabe. | 


* 


1888. 


FEC. 


„Deutſchenhaß“ und die „Panſlaviſtenfreundſchaft“ 
des engllſchen Botſchafters Morier ſind hier durch⸗ 
aus unbekannt. Ich erfahre in Bezug hierauf aus 
ſicherer Quelle, Morier habe, als zu Lebzeiten 
Bazaines das Gerücht auftauchte, daß dieſer 
Keußerungen wie die jetzt von der „Kölniſchen 
Zeitung“ mitgetheilten gethan, ſofort Bazaine um 
Aufihluß darüber erſucht, welch' letzterer um- 
gehend das Gerücht für unwahr erklärte. Es 
verlautet, Morier habe bereits Schritte gethan, 
um ein entſchiedenes Dementi der „Kölniſchen 
Zeitung“ zu veranlaſſen.“ 


* [Der Landtag] wird, wie man jetzt hört, am 


Dienſtag, 15. Januar, eröffnet werden. Der Kaiſer 


hat die Abſicht, die Eröffnungsfeierlichkeit in Perſon 
vorzunehmen. 
*I Prof. Windſcheid], der berühmte Lehrer 


(Sonnabend) das 50 jährige Doctorjubiläum. Für 
den trefflichen Pandectiſten, der auch als Com- 


miſſionsmitglied bei der Ausarbeitung des Ent⸗ 


wurfs zum bürgerlichen Geſetzbuch fungirte, ſind 
in wiſſenſchafflichen Kreiſen mancherlei Aus- 
zeichnungen vorbereitet. 

* [Prozeß Singer⸗Bachler.] Wie erinnerlich, 
hatte der verantwortliche Redacteur der „Staats- 
bürger-3eltung” einen von Beleidigungen ſchwerſter 
Art ſtrotzenden Artikel gegen den Reichstagsabg. 
Singer veröffentlicht. Es wurde ihm der Vor- 
wurf wucheriſcher Ausbeute der Kräfte der 
Arbeiterinnen vorgeworfen, ſo daß alſo dieſe 
Kandlungsweiſe in dem ſchärfſten Gegenſatze zu 
ſeinen öffentlich vertretenen Grundſätzen erſcheinen 
müſſe. Herr Singer ſtrengte gegen den verant⸗ 
wortlichen Nedacteur die Beleidigungsklage an 
und erſtritt in erſter Inſtanz die Verurtheilung 
deſſelben zu 400 Mk. Geldbuße. Der Verklagte 
legte dagegen die Berufung ein, welche jedoch von 
der Girafkammer zurückgewieſen wurde, da ihm 
weder die Beweiſe für feine Behauptungen ge- 
lungen waren, noch die Annahme zugelaſſen 
werden konnte, als handele er in Vertretung be⸗ 
rechtigter Intereſſen. Auch vor dem Strafſenate 
des Kammergerichts, vor welchem vorgeſtern in 
Gegenwart beider Parteien verhandelt wurde, 
ſuchte der Vertheidiger des Angeklagten, wenigſtens 
für die Anwendung des $ 193 des Strafgeſetz⸗ 
buches, alſo für die Zubilligung der Vertretung 
berechtigter Intereſſen zu plädiren. Allein der An- 
walt des Klägers machte den Einwand, daß ein 
Publiciſt, der öffentlich die Ehre eines Mannes 


ee ie d . 
chneiden verſuche, Ai 


oder eihiſcher Intereſſen zu gelten. Nach kurzer 
gerichts die eingelegte Reviſion, und ſomit iſt denn 


der Redacteur der reactionären „Staatsbürger⸗ 


Zeitung“ zu der gegen ihn in der erſten Inſtanz 
erkannten Strafſumme endgiltig verurtheilt. 

* jaifiitens der Fabrik Juſpectoren.] Im 
Reichstage wie im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
wurde wiederholt die Klage erhoben, daß die 
Fabrik Inſpectoren, die ſogenannten Gewerbe- 
räthe, wegen der Größe der ihnen zugewieſenen 
Bezirke den an ſie geſtellten Anforderungen nicht 
genügen könnten, daß die Zahl der Fabrik-In⸗ 
1 viel zu gering ſei. Aus den Berichten 

er Fabrik⸗Inſpectoren pro 1886 geht z. B. hervor, 
daß im Bezirk Berlin von 3782 Betrieben mit rund 
111 000 Arbeitern nur 514, im Bezirk Potsdam⸗ 


Frankfurt von 4221 Anlagen nur 431, in Poſen 
von ca. 5000 nur 313, in Merſeburg von 7103 


nur 348 und in Schleswig ⸗Holſtein von 4609 nur 
246 Betriebe von den Inſpectoren beſichtigt 
find. Dabei wird von allen Sachver⸗ 


Um dem 


„den Reichskanzler zu erſuchen, dahin zu wirken, 
daß die Vermehrung der Zahl der mit der Beauſſichti⸗ 


2 


1 verboten. 
Margarethe Hartleys Weihnachtsfeſt. 


4) Nach dem Engliſchen erzählt von Eva Funck. 
ö (Schluß.) 

„Rühre mich nicht an“, flüſterte ſie noch einmal, 
als der Druck der Hand ſtärker wurde und 
es ihr vorkam, als wolle man ſie ins Leben 
zurückrufen, „laß mich in Ruhe ſterben!“ 
„Was? Sterben, mein Weibchen, wenn ich auf 
meinen Thee warte; die Stube kalt, das Feuer 
ausgegangen? Mein fleißiges Bienchen ſchläft am 


Herde, wenn ihr Mann nach ihr verlangt? Was 


giebt's denn, Margarethe, mein Lieb?“ 
Margarethe ſprang auf. Das Zimmer dunkel, 
kein Feuer im Kamin, 


ſie erlebt hatte, und ſie begriff nun, daß es ein 


Traum geweſen war. Kier war ſie, bei ihrem 
die ſie nie wieder zu 
das 
brach ſie 


Gatten und ihrem Kinde, 
ſehen gefürchtet hatte. In dem Entzücken, 
ſie bei dieſem Gedanken durchſtrömte, 
in einen Strom von glücklichen Thränen aus. 
„Oh John“, rief ſie und hing an ſeinem Halſe, 
„ich träumte, daß ich dich verloren hätte, daß wir 
getrennt wären!“ N 
„Das wolle Gott verhüten“, antwortete er feierlich, 
und ich hoffe, daß es keine Macht giebt, die uns 
trennen könnte, als der Tod. Aber gieb mir 
Daiſy und laßz uns Licht und Thee haben. Ich 


bin hungrig wie ein Wolf und werde allem Ehre 


anthun, was du mir auch vorſetzeſt.“ 


Sie trocknete ihre Thränen und begann für 


ihren Gatten zu ſorgen, wobei ſie ein jubelndes 


Dankgefühl in ihr Herz ziehen fühlte, 
mehr daraus weichen ſollte. In wenigen Augen- 
blicken brannte das Feuer, die Kerzen auf dem 
Tiſche, und Margarethe ſetzte ihrem Manne ſchon 
heute ein gutes Stück Fleiſch vor, das für Morgen 
Mittag bereit ſtand. 

Als fie damit in das Zimmer zurückkehrte, 
fand fie ihn das Kind auf feinen Knieen fhaukelnd, 
während er dazu eine heitere Melodie ſang. Seine 
[Stimme klang ſo fröhlich, ſein Geſicht ſtrahlte 


Aber je mehr ſeine frohe Laune im Laufe des 
Abends ſtieg, um ſo mehr verſtummte ſie, in 
Gedanken an ihren Mißmuth und an den fürch⸗ 


terlichen Traum. Sie hatte oft Thränen in den 
das Baby in ihrem 
Schooße ſchlief noch; aber auch ſie hatte geſchlafen 
und hatte ihre pflicht vernachläſſigt. Dann kehrte 
die Erinnerung an das Eniſetzliche zurück, das 


Augen, und ihres Mannes Vorſtellungen dagegen 


tiefſter Demüthigung hervor. 

„Ich bin nicht werth, beine Frau zu ſein“, rief 
ſie bei einer Gelegenheit aus, „ich bin weit ent⸗ 
fernt fo gut zu fein, wie du denkit. 
du alles wüßteſt!“ 


„alles“ zu erfahren. 


„Was it die Uhr?” fragte er mehrmals wäh- | 
liebte, in der Nähe von Middeltown, 
Mutter und meine Schweſter wohnen. 


rend des Abends. 
„Was macht dich ſo beſorgt um die Zeit, John? 


Mußt du heute, am heiligen Abend, noch einmal 
und Kind zeigen, auf die ich mit Recht ſo ſtolz 


ausgehen? Es regnet ſtark.“ 


Sie rief ſich in Gedanken mit Grauen zurück, 
wie ſie als Robert Nelſons Gefangene durch dieſen 


Regen geſchleppt war. 


heute iſt meine Arbeit beendet, 
mir die Zeit zu langſam; ich wünſchte, es wäre 
neun Uhr.“ f 


das nie * 


vor Freude. Margarethe hatte ihn nie ſo geſehen. 


riefen bei ihr nur immer von neuem ein Gefühl 


in das Zimmer zurückkehrte, 
vorher nichts ſagen, Weibchen, damit du nicht 
Ach, wenn aber ich hatte Lord 
Cheſter heute Nachmittag geſprochen und war 


Er lachte und verſicherte, daß er ſich nicht fürchte, 


„Nichts derart“, antwortete ihr Gatte, für 
aber doch geht 


der nächſten Thür.“ 
„Sit er?“ rief er eifrig, ſprang auf, ſtellte ſich 


hinter ſie und legte feine Hände auf ihre Schultern. 


Was war das nur? Es ſchien ihr, als ob ſeine 
Finger bebten. 


„Kommt er hier her?“ fragte er leiſe mit 


fliegendem Athem. 5 
Was hatte John nur? — er, der ſelten einen 
Brief empfing und noch ſeltener einen ſchrieb. 
„sit es jo, Margarethe? Ja oder nein — 


kommt er hierher? Kurrah, mein Lieb — da 
£ den Traum, von dem fie meinte, daß die Vor- 


iſt er!“ 


Und mit einem zärtlichen Kuß ſtürzte er wie 
ein Knabe in den Flur und öffnete ſelbſt die N 
erhielt für alles ſeine Bergebung. 


Hausthür. Margarethe ſtand ſtarr vor Erſtaunen. 
„Hler“, rief er, als er mit einem offenen Briefe 
„ich mochte dir 


etwa getäuſcht werdeſt; 
beinahe deſſen ſicher.“ 
„Was iſt es John — was?“ 
„Es iſt eine Pfärrſtelle auf dem Lande, Ge⸗ 
wo meine 
kann ich dich dorthin bringen, kann ihnen Frau 


bin, und kann dich in eines der hübſcheſten Pfarr- 


häuſer von England führen, in eine Feimath, wie 
ich ſie mir ſtets ausgemalt und Din beide 
ernen | 


ſie immer erſehnt haben, wo Daiſy 
ſoll auf grünem Braſe zu gehen, wo wir Wieſen 


und gecker, einen Garten und ſchöne Rinder haben 
werden und du deinen Hühnerhof — doch was! 


„Das muß es beinahe fein“, fagte fie und blickte 
zum Fenſter hinaus, „denn der Poſtbote iſt an 


der Regen hatte aufgehört, 
großen Kaufe herrſchte noch Glanz und Jubel, 


Nun 
Ruhe und Frieden war in ihr Herz gezogen, und 


ift das, mein Ferzblatt — du weinſt? Ich dachte, 
du würdeſt darüber glücklich ſein!“ 
„Ach John, John“, ſchluchzte fie, „ich verdiene 


es nicht, nein, wirklich, ich verdiene es nicht! 
[Nimm mich in deine Arme, mein Geliebter, und 


laß mich dir alles ſagen! Ich werde nie glücklich 
ſein, bevor du mir alles vergeben haſt.“ 

Und mit ihrem Kopfe an ſeiner Bruſt, von 
ſeinem Arm umſchlungen, ſagte ſie ihm alles. Sie 


zeigte ihm das große Kaus drüben, deſſen Luxus 


ihr die Armuth, in der ſie lebten, hatte ſo ſchlimm 
erſcheinen laſſen, ſagte ihm alle böſen, unnützen 


durch unbewieſene Verleumdungen und der-. 
e uten. fälſchungen auf ln nfpruh 
LE ee barauf machen könne, als ein Vertreter moraliſcher 


Gedanken, die ſie gequält hatten; erzählte ihm 


ſehung ihn zu ihrem Beſten geſchicht habe; ſprach 
von den Vorwürfen, die ſie ſich mache — und 


„Es war gerade Zeit, daß das Glück bei uns 


einkehrte“, ſagte er, „es war der Arbeit zu viel 
| für mein kleines Weibchen, fie iſt mir ſchwach 


und krank geworden; nun ſoll gute Pflege und 
friſche Luft ſie wieder geſund machen.“ 

So ſtanden ſie lange Zeit und blickten hinaus. 
drüben in dem 


heitere Menſchen begannen auf der Straße 
vorüberzuziehen. Margarethe ſah es mit Freude. 


das war ihr Weihnatsfeſt. 


Muſikaliſches. 


C. 5. Weitzmann. Handbuch der Theorie der 
| Mufik. Herausgegeben von Prof. Felix Schmidt. 


— Berlin 1888. Verlag von Th. Chr. F. Enslin 
(Richard Schötz). 3 


Vorſchlägen nach der bezeichneten Richtung nicht 
ohne zwingenden Grund mit rauher Hand in 
beſtehende Berhältniſſe eingegriffen werden wird, 
ſondern daß in dieſer Beziehung jede mit dem 
Zwecke der Reform irgend vereinbare Rüchſicht 
geübt werden wird. Auch die Apotheker dürfen 
feſt vertrauen, daß, weit davon entfernt, ohne 
Noth wichtige Intereſſen ihres Berufszweiges zu 
ſchäbigen, die Regierung ſorgſam darauf ſieht, 
berechtigten Intereſſen in keiner Weiſe zu nahe 
zu treten.“ 

* [Die neuen Münzen.] Dieſer Tage ift dem 
Kaiſer vom Director der Münze, Herrn Conrad, 
und dem Modelleur der Anſtalt, Herrn Weigand, 
der Entwurf zu einem neuen Stempel für die 
mit dem Bildniß des Kaiſers zu prägenden Gold- 
und Silbermünzen vorgelegt worden. da derſelbe 
die Billigung des Naifers gefunden, fo werden 
Münzen mit dem Kopfe des Kaiſers Friedrich 
vielleicht noch etwas vor dem früher angegebenen 
Termine zur Ausprägung gelangen können. 

Bremen, 4. April. Die ſocialdemokrakiſche 
Partei iſt hier mit einem neuen Zeitungsunter⸗ 
nehmen, „Bremer Volkszeitung“, an die Deffent- 
lichkeit getreten. 

Nürnberg, 5. April. der „Nürnberger An- 
zeiger“, das Organ der hieſigen Volkspartei, 
wurde heute wegen Beleidigung des Prinz- 
regenten auf Antrag des Unterſuchungsrichters 
confiscirt. Den Anlaß hierzu gab eine Münchener 
Correſpondenz, in welcher mancherlei Handlungen 
des bairiſchen Prinzen in letzter Zeit beſprochen 
wurden. Seit längerer Zeit iſt in Baiern keine 
Confiscation erfolgt. 

Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 5. April. In hieſigen maßgebenden 
Kreiſen iſt von den Gerüchten über die demiſſions⸗ 
abſichten Bismarcks nichts bekannt. (Schf. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 5. April. Auf Wunſch Goblets wird 
der bisherige Director der Abtheilung für 
politiſche Angelegenheiten im Miniſterium des 
Auswärtigen, Francis Charmes, in ſeinem Amte 
verbleiben. 

Ein Rundſchreiben des neuen Kriegsminiſters 
Freycinet an die Corpscommandanten bezeichnet 
als die feſte Abſicht des Miniſters, in der Armee 
den unbedingten Reſpect vor der Disciplin in 
allen Graden aufrecht zu erhalten. 

Heute fand ein von etwa 500 Anarchiſten be- 
ſuchtes, gegen die Stellenvermittelungsbüreaux 
gerichtetes Meeting ſtatt. Nach Beendigug des⸗ 
ſelben verſuchten die Theilnehmer eine Aund- 
gebung in der Nähe der Central-Hallen zu ver- 
anſtalten, wurden jedoch von der polizei ohne 
Widerſtand zerſtreut. (W. T.) 


Italien. 
Florenz, 5. April. Der König und die Königin 
ſtatteten heute Vormittag in Begleitung des 
Miniſterpräſidenten Crispi der Königin von Eng- 
land in der Villa Palmieri einen Beſuch ab, 
welchen dieſelbe Nachmittags erwiederte. Später 
empfing. das Königspaar den Kaiſer und die 
Kaiſerin von Braſilien, den König von Württem⸗ 
berg, die Königin von Serbien und den Herzog 
von Leuchtenberg. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. i 
Zur angeblichen Kanzlerkrifis. 

Berlin, 6. April. Unfer F -Correſpondent 
meldet: Die Bismarckhkriſe iſt erledigt. die Ver⸗ 

lobung des Battenbergers iſt angeblich vertagt. 
Berlin, 6. April. Die „National-Zeitung“ hält 
daran feſt, daß die Angelegenheit zur Zeit erledigt 
iſt, daß ein Entlaſſungsgeſuch des Kanzlers weder 
eingereicht worden, noch beabſichtigt iſt. Das 
Blatt fügt hinzu: „Das Heiraths-Project ſcheint 
allerdings vor kurzem beſtimmtere Geſtalt an- 
genommen zu haben; als jüngſt von bevorſtehenden 
Rangerhöhungen innerhalb der preußiſchen 
Ariſtokratie die Rede war, verlautete, daß der 
Prinz von Battenberg, bekanntlich der Sohn 
eines heſſiſchen Prinzen aus einer morganatiſchen 
Ehe, einen preußiſchen Fürſten -Titel erhalten 
ſollte, wie ein Sohn des verſtorbenen Prinzen 
Albrecht von Preußen aus einer eben ſolchen 
Ehe den Titel eines „Fürſten von Liegnitz“. Da- 
von iſt es wieder ſtill geworden; der Gedanke, 
dem Prinzen von Battenberg einen Rang inner- 
halb der höchſten preußiſchen Ariſtokratie zu ver- 


leihen, hing mit dem Feiraths-Plane zuſammen 
und iſt jedenfalls mit dieſem zurückgetreten.“ 


— Das „Britiſh Medical-Journ.“ erfährt, Dr. 


Mackenzie habe ſeine bereits anberaumt geweſene 
Abreiſe von Charlottenburg auf dringendes Er- 
ſuchen des Kaiſers für kurze Zeit verſchoben. 

Die „Kölniſche Zeitung“ arbeitet heute in einem 
längeren Artikel mit Legendenbildung, indem ſie 
beginnt: „Kaiſer Wilhelm hat bekanntlich in den 
letzten Tagen vor ſeinem Tode den Reſt ſeiner 
verlöſchenden Lebenskraft darauf verwandt, um, 
da ſein Sohn in weiter Ferne weilte, ſeinem 
Enkel die Erfahrungen einer langen und ruhm- 
reichen Herrſcherlaufbahn, die verſchwiegenſten 
Sorgen und die geheimſten Gedanken eines ge- 
krönten Patrioten als ein dauerndes Vermächtniß 
an die Träger der Zukunft der Dynaſtie zu 
übermitteln. Mit brechender Stimme hat er noch 
die Mahnung ausgeſprochen, auf Rußland Rük- 
ſicht zu nehmen und die Empfindlichkeiten des 
Zaren zu ſchonen. Der ſterbende Monarch hat 
damit einen ſtaatsmänniſchen Gedanken aus- 
geſprochen, welcher ihn durch ſein ganzes Leben 
begleitet hat.“ Der Artikel ſchließt mit den 
Worten: „Wir haben zu den maßfigebenden 
deutſchen Perſönlichkeiten das unbedingte Ber- 
trauen, daß ſie auch in Zukunft ſelbſt unter 
Opfern an dieſer maßvollen und zurückhaltenden 
Politik feſthalten werden.“ Die „Kölniſche Zeitung“, 
welche Rußland und den Zaren vielfach in heftigſte 
Erbitterung erzeugen müſſender Weiſe angegriffen 
hat, welche den Zaren an dem Tage, an welchem 
er als Gaſt nach Berlin kam, mit einem bitteren 
Artikel begrüßte, iſt am wenigſten zur Warnerin 
und Lehrmeiſterin der deutſchen Nation in dieſer 
Frage berufen. 


London, 6. April. Die Kanzlerkriſe in Berlin 
beſchäftigt hier die Aufmerkſamkeit in hohem 
Grade. Die „Times“ beſpricht die Urfache, die 
dazu geführt, wobei ſie ziemlich entſchieden Partei 
für das kaiſerliche Feirathsproject ergreift. „Fürſt 
Bismarck“, ſchreibt ſie, „mag wohl mit einiger 
Beſorgniß auf die Möglichkeit blicken, daß ein 
Schwiegerſohn des deutſchen Kaiſers und eine 
vom Zaren gehaßte Perſönlichkeit eine ſtarke 
Stellung in einem Lande einnehmen mag, welches 
Europa bereits an den Rand des Krieges 
gebracht hat. Kaiſer Friedrich iſt indeß mindeſtens 
ein ebenſo aufrichtiger Friedensfreund, wie Fürſt 
Bismarck, und völlig fähig, die Folgen abzu- 
meſſen, die aus ſeiner Tochter Heirath entſtehen 
können!“ Er wiſſe, wie fruchtlos es ſei, Ruf- 
lands Wohlwollen durch Rückſicht auf ruſſiſche 
Wünſche und Vorurtheile zu erkaufen. Trotz aller 
Zugeſtändniſſe bleibe Rußlands Haltung gegen- 
über Deutſchland unfreundlich und ſogar drohend. 
Ueberdies wäre vollauf Raum für zwei Meinungen 
über die Wirkung, einen nahen Verwandten 
des deutſchen Kaiſerhauſes auf den bulgariſchen 
Thron zu ſetzen. Es würde die Theorie dadurch 
vernichtet, an der Fürſt Bismarck mit vielleicht 
übertriebener Hartnäckigkeit feſtgehalten, 
Deutſchland kein Intereſſe an Bulgarien habe, 
während es ein weſentliches Intereſſe an der 
Wohlfahrt des Staates habe, für den Bulgarien 
von hoher Wichtigkeit ſei. 


Berlin, 6. April. Das Befinden des Kaiſers 
iſt nach einer guten Nacht heute befriedigend. 
Der Kaiſer emfing Vormittags den Oberpräft- 
denten Achenbach und den Geheimrath Bork und 
arbeitete mit dem Chef des Civilcabinets. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt heute die 
Ernennung des Gerichtsaſſeſſors Dr. Damme- 
Berlin zum Staatsanwalt in Kiel. 

— Unſer A-Eorrejpondent telegraphirt: Wie 
bereits gemeldet, wird die ſogenannte Nothſtands⸗ 
vorlage dem Landtage alsbald nach Wiederaufnahme 
der Arbeiten zugehen; der Kaiſer intereſſirt ſich ganz 
beſonders dafür, daß der Regierung die geſetz⸗ 
liche Handhabe, ſoweit wie möglich gegenüber 


Reiterin ausgebildet. Furcht hatte ſie nie gekannt 
— ihr ſchlanker, in fortwährender Uebung er- 
haltener Körper, dem vermöge feines Ebenmaßes 
eine ſeltene Kraft und Ausdauer innewohnte, 
war ſtets ein willfähriger Diener ihres Willens 
geweſen. Es war ihr daher ein unbekanntes, 
befremdendes Gefühl, als ſie jetzt, auf jähem 
Abſturze haltend, plötzlich einen kalten Schauer 
durch die Adern rinnen fühlte. Wie ein Blitz 
zuckte der Gedanke durch ihr Firn: Wenn mir 
jetzt hier in der Einſamkeit ein Unglück wider⸗ 
fährt, kann ich ſtundenlang, wohl bis zum 
Morgen da unten liegen — vielleicht mit ge- 
brochenen Gliedern — hilflos — in Todesqual. 
War es die Wirkung ihrer eigenen Furcht, die 
ſich dem Pferde mitgetheilt hatte? Das Thier 
wurde unruhig, es knirſchte in die Zügel und 
bäumte jih. Einen Augenblick ſchwebten die Vorder- 
füße über dem Abgrund. Mit aller Kraft riß 
die Reiterin es zurück, es hob ſich noch höher 
— mit feſt zuſammengepreßten Zähnen und 
gerunzelten Brauen bemühte das Mädchen ſich, 
ſeinen Fehler zu corrigiren — zu ſpät! Das 
Thier überſchlug ſich. Aber im letzten Moment 
war ihr ihre ganze Kaltblütigkeit wiedergekommen: 
ſie hatte ſich bügelfrei gemacht und ſchwang fi ge- 
wandt aus dem Sattel. Zwar kam ſie zu Fall, aber 
fie gerieth nicht unter das Thier. Ein paar Augen- 
blicke lag ſie vom Falle halb betäubt am Boden, 
doch ermannte ſie ſich raſch. Sie erhob den Kopf 
von der elaſtiſchen decke der Kiefernadeln, auf 
die ſie gefallen. Es ſauſte und brauſte ihr in den 
Ohren wie von nahen Waſſerfällen, doch hatte ſie 
Beſinnung genug, den Kopf nicht wieder in die 
niedrige Lage zurückſinken zu laſſen. Sie ver- 
ſuchte den Arm zu heben und ſich auf den Ellen⸗ 
bogen zu ſtützen. Es gelang nach einiger An⸗ 
ſtrengung, aber der Schmerz, den ſie bei dieſer 
Bewegung empfand, ließ ſie wieder für einige 
Augenblicke in einen Schwächezuſtand verſinken. 
Lauter Kufſchlag erweckte ſie daraus — es war 
ihr Pferd, das ſich vom Sturze aufgerafft hatte 


und jetzt angſtvoll und verwildert das Weite 
ſuchte. Wie, wenn das Pferd ohne Reiterin auf 
dem Hof anlangte — was würde man ſagen — 
wie würde Sylvia ſich ängſtigen! Diejer Gedanke 
brachte ſie raſch auf die Füße — fie mußte zurück, 
ſie mußte ſich auf dem Hofe zeigen, noch bevor 
die Schreckenskunde ins Haus gelangt war. Mit 
großer Anſtrengung ging ſie einige Schritte, dann 
blieb ſie lauſchend ſtehen. Die Kufſchläge, die ſich 
entfernt hatten, ſchienen ſich wieder zu nähern. 
Das Thier mußte auf einen der zur Schlucht füh⸗ 
renden Wege gerathen fein, fie hörte, wie es in 
dem trockenen Bette des Flüßchens dahinſprengte, 
fie hörte das Aufſchlagen der Hufe auf dem Kies- 
grunde — das Rollen der Steine den Abhang 
hinab. Sie that einen erleichterten Athemzug 
— auf dieſe Weiſe blieb man in der Villa ruhig. 
Aber ſchon der nächſte Gedanke brachte ihr 
Blut wieder in angſtvolle Wallung. Da jagt das 
Thier hin und trägt von Ort zu Ort die 
Kunde, daß es feine Herrin abgeworfen, wie ein 
hilfloſes Schulmädchen. Morgen wird die ganze 
Gegend davon reden. Im Offizier -Caſino der 
Feſtung wird man darüber lächeln — die Bade- 
gäſte von Oberſaßnicken werden es Tage lang zu 
ihrem Geſprächsthema machen — man wird es 
in höhniſcher, ſchadenfroher Weile commentiren. 
Und nach Seedangen wird das Gerücht natürlich 
auch dringen — er wird nicht lächeln und nicht 
ſpotten. Aber ſein ernſtes Geſicht wird den Aus- 
druck tiefſter Mißbilligung, wenn nicht gar des 
Widerwillens annehmen. 

Ein glühendes Roth überflog das Antlitz des 
Mädchens — ſie athmete laut und gepreßt wie 
eine Erteinkende. Dann ließ ſie die Hände, mit 
denen ſie ſchamvoll ihr Geſicht, ſelbſt inmitten der 
ſie umgebenden Dunkelheit, verhüllt hatte, ſinken. 
Von unten war Geräuſch an ihr Ohr gedrungen, 
wie das eines heftigen Ringens — ein lauter 
Zuruf — ein Keuchen und Stampfen — dann 
Stille. — (Fortſ. f.) 


geboten werde. 


daß 


der unbeſchreiblichen Nolh zu helfen, ſchleunigſt 
Bei der gänzlichen Unmöglich⸗ 
keit, den Umfang des Bedürfniſſes zu prüfen, 


und andererſeits gegenüber der Nothmendigkeit, 


raſch einzugreifen, wird der Inhalt der Vorlage 
wohl auf die Forderung der Ermächtigung hin- 
auslaufen, Mittel bis zu einer beſtimmten Höhe 
nach Maßgabe ihres verantwortlichen Ermeſſens und 
ſpäteren Rechnungslegung ſeitens der Regierung 
verwenden zu dürfen. Die Frage, wie der 
Wiederkehr ſolcher elementaren Zerſtörungen vor- 
zubeugen iſt, ob durch Ausdehnung der Koch- 
waſſer-Profile etc., wird jedenfalls längere Zeit 
für ihre Löſung beanſpruchen. Es iſt daran zu 
erinnern, daß die gleichen Fragen für den Rhein- 
ſtrom ſeit Jahren ſchweben und heute noch nicht gelöft 
ſind. Abgeſehen von dem Schaden, welchen Kreiſe, 
Gemeinden und Einzelne erleiden, iſt doch auch der 
Staat in ſehr umfaſſender Weiſe in Mitleiden- 
ſchaft gezogen. Der Schaden, welcher den Eiſen⸗ 
bahnen in den überſchwemmten Gebieten erwächſt, 
hat eine ganz enorme Höhe erreicht. Es haben 
über 50 Dammbrüche bis jetzt ſtattgefunden; zahl- 
reiche Brücken ſind zerſtört und die unbrauchbar 
gewordenen Brückenpfeiler zählen nach Kunderten. 
Es wird der Aufbietung zahlreichſter Arbeitskräfte 
bedürfen, um die Eiſenbahnverbindungen wieder- 
herzuſtellen. Man hatte bereits daran gedacht, für 
die Herjtellung der erforderlichen Arbeiten das 
Eiſenbahn⸗Regiment heranzuziehen. Doch iſt man 
vorläufig davon zurückgekommen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ citirt an hervor- 
ragender Stelle Folgendes: Nach einer von den 
Petersburger „Nowoſti“ gebrachten Notiz beab- 
ſichtigt das ruſſiſche Wegebauminiſterium noch 
im Laufe des kommenden Sommers die Häfen 
von Libau und Windau durch Neubauten zu 
erweitern. Gleichzeitig meldet die genannte Zeitung, 
daß die Frage über die Umwandlung des 
Libau'ſchen Hafens in einen Kriegshafen bis auf 
weiteres vertagt ſei. 

— Frau Fanny v. Clauſewitz, Wittwe des 
früheren Polizeipräſidenten, iſt hier geſtorben. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 
7. April, Nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Großbeerenſtraße 64a, aus nach dem Invaliden- 
Kirchhofe ſtatt. 

Kirſchberg, 6. April. Längs des ganzen Su- 
detengebirges iſt ſeit 36 Stunden ununterbrochen 
heftiger Schneefall. Der Bahnverkehr ift nur 
mit großen Verſpätungen aufrecht zu erhalten. 
Der hier um 9 Uhr 48 Min. Vorm. fällige Zug 
aus Breslau iſt erſt 12 Uhr Mittags aus Pitters- 
bach abgefahren. 

Karlsbad, 6. April. Man ſitzt hier in Karls⸗ 
bad im tiefen Schnee. Die heute fällige deutſche 
Poſt und mit ihr auch die deutſchen Zeitungen 
ſind ausgeblieben. 

Nürnberg, 6. April. Seit geſtern Abend haben 
wir anhaltendes Schneegeſtöber; heute Vor- 
mittag iſt die ganze norddeutſche Poſt deshalb 
ausgeblieben. 

Wien, 6. April. In den nächſten Tagen findet 
eine Verſammlung der öſterreichiſch-ungariſchen 
Zuckerraffineure ſtatt behufs Bildung eines 
Cartells. 


Danzig, 7. April. 

* [Pon der Weichſel.] an der unteren 
Weichſel hat ſich bis geſtern Abend, ſo weit hier 
bekannt geworden, die Situation nicht geändert. 
Durch den Rüdkftau vom Meere her hat die 
Strömung erheblich von ihrer Schärfe verloren, 
doch werden dadurch auch die Schutzarbeiten fort⸗ 
dauernd erſchwert. — An der unteren Nogat 
hatte ſich das Bruchloch zwiſchen den Arnold- 
Wannow'ſchen Grundſtücken in Einlage derart 
mit Eis verpackt, daß der Fußweg von einer 
Dammſtreche zur anderen über dieſes Eis ge- 
ſchieht. die Einlage und Zeyer ſind ziemlich 
waſſerfrei. Daß ſich dort neuerdings das Waſſer 
etwas hebt und einen baldigen Eisabgang 
erwarten läßt, iſt ſchon in der Abend-Ausgabe 
berichtet. 

Die Zuſtände in Pieckhel und Umgegend, be- 
ſonders Kl. und Gr. Usnitz und Roſenkranz, ſpotten 
jeder Beſchreibung. Seit dem Eintritt des Eis- 
ganges am 18. v. M. unter Waſſer, verheeren 
die Wogen einem Meere gleich jeden Beſitz. Was 
bis jetzt ſich noch nothdürftig gehalten, fällt nun 
der durch den Nordſturm aufgeſtauten Flut zum 
Opfer, ſo daß das ganze Terrain einer einzigen 
Waſſerwüſte gleicht. Die dem Element entriſſenen 
Sachen find nach dem höher gelegenen Weißen⸗ 
burg geſchafft worden. N 

r. Marienburg, 6. April. Heute trifft hier Kerr 
Regierungspräſident v. Keppe ein, um die Be- 
ſchädigungen in Marienburg in Augenſchein zu nehmen. 
— Zwei Schiffer aus Graudenz fanden geſtern ihren 
Tod in den Wellen der Nogat. Sie waren in einem 
kleinen Kahn, ſogenannten Seelenverkäufer her- 
gekommen, um ihre weggeſchwemmten Boote zu 
ſuchen, und kippten mit dem ſchwankenden Fahrzeug in 
der Nähe von Schadwalde um. 


* I[Eiſenbahn⸗Berkehr.] Von heute (den 
7. April) ab werden auf der Hauptſtrecke die 
Perſonenzüge 16 und 15 zwiſchen Königsberg 
und Elbing und die Züge 17, 13, 14 und 18 
zwiſchen Königsberg und Güldenboden curſiren. 
Zwiſchen Grünhagen und Elbing verkehren gleich- 
falls von heute ab die Züge 832, 833, 834, 835, 
838 und 839 und bleibt demnach zwiſchen Bülden- 
boden und Allenſtein nur noch die Strecke 
zwiſchen Grünhagen und Maldeuten geſperrt. 
Unfahrbar ſind ferner noch folgende Strecken: 
Marienburg Elbing, Simonsdorf - Tiegenhof, 
Prauſt-Carthaus, Graudenz-Roggenhauſen, Gatn- 
ſee-Leſſen, Jablonowo-Soldau, Hammerjtein- 
Bärenwalde und Allenſtein-Hohenſtein. 

Außer der von uns ſchon gemeldeten Ver- 
kehrsjtörung auf der Weichſelbahn iſt der Ver- 
kehr noch zwiſchen den Stationen der ruſſiſchen 
Südweſtbahn Bialyſtock und Kowel unterbrochen, 
während auf der Petersburg-Warſchauer Bahn 
Güter nur bis Kucnica angenommen werden. 

* [Neue Schneeverwehungen.] Am geſtrigen 
Vormittage hat zwiſchen Marienburg und 


Dit. Ehlau wiederum ein fo ſtarker Schneeſturm 
geherrſcht, daß auf der Bahnſtrecke zwiſchen den 
genannten Orten der Schnee von neuem bis zu 
einer Höhe von 1 bis 1½ Meter angetrieben iſt. 
Der um 11½ Uhr in Marienburg fällige Per⸗ 
ſonenzug hat in Rofenberg zurückgehalten werden 
müſſen. an der Freilegung der Strecke wird 
mit aller Kraft gearbeitet, ſo daß vorausſichtlich 
heute die Züge wieder verkehren können. 

*[Landwirihſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft. 
Der Provinzial-Ausfhuß macht jetzt bekannt, daß 
die Berufsgenoſſenſchaft der Unternehmer land- 
und forſtwirthſchaftlicher Betriebe in der Provinz 
Weſtpreußen den Namen „Weſtpreußiſche land- 
wirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft“ und ihren 
Sitz in Danzig erhalten hat, daß die Genoſſen- 
ſchaft in Sectionen zerfällt, daß jeder landräthliche 
Kreis eine Section bildet, daß die Verwaltung 
der Genoſſenſchaft, ſoweit fie dem Genoſſenſchafts⸗ 
vorſtande zuſtehen würde, dem Provinzial-Aus- 
ſchuß, ſoweit ſie den Gectionsvorftänden zuſtehen 
würde, den Kreis- bezw. Stadtausſchüſſen über⸗ 
tragen worden iſt. Vertrauensmänner als örtliche 
Genoſſenſchaftsorgane ſind zur Zeit nicht eingeſetzt. 

* [Bon der kaiſerl. Werft.] Nachdem das Eis in 
der Weichſel an der haiſerl. Werft mittels eines 
Dampfers der Geſellſchaft „Weichſel“ aufgebrochen und 
daſſelbe abgeſchwommen iſt, wird mit der Hebung der 
Stücke des alten Maſtenkrahns, welche bei Abbruch 
des letzteren in das Waſſer fielen und dort des Eiſes 
wegen liegen bleiben mußten, begonnen werden. Am 
nächſten Montag ſollen die „Hyäne“ und mehrere Werft⸗ 
fahrzeuge, welche ſich behufs Reparatur im eiſernen 
Schwimmdock befinden, ausgedockt werden. Die In- 
dienſtſtellung der „Erſatz Eider“, welche hier neu er- 
baut worden, wird vorausſichtlich am 16. d. ſtattfinden. 

* Bauſchule zu Dt. Krone.] Sicherem Bernehmen 
nach wird an der Baugewerkſchule zu Dt. Krone ein 
Curſus für Straßen- und Gifenbahnbau eingerichtet 
und am 1. Mai d. J. eröffnet. Damit iſt ein mefent- 
licher Schritt gethan, um den in den letzten Jahren 
immer fühlbarer werdenden Mangel an gut vor- 
gebildeten techniſchen Kilfskräften auf dieſem Gebiete zu 
beſeitigen. Bon beſonderer Wichtigkeit iſt der Curſus 
für alle diejenigen, welche Bahnbautechniker, Bahnbau- 
Unternehmer, Straßzenaufſeher oder namentlich Bahn- 
meiſter zu werden gedenken. Die Direction der Oſt⸗ 
bahn ſchenkte dem Unternehmen viel Intereſſe und 
erkannte den ihr unterbreiteten Lehrplan des Bahn- 
meiſter-Curſus als zeitgemäß und zweckentſprechend. Zur 
Aufnahme in dieſen Curſus iſt entweder der Nachweis über 
den erfolgreichen Beſuch der beiden unteren Klaſſen einer 
ſtaatlich anerkannten Baugewerkſchule oder die Ablegung 
einer Aufnahmeprüfung nothwendig, in welcher der 
Examinand den Beſitz der Kenntniſſe und Fertigkeiten 
nachzuweiſen hat, die das Ziel der oben erwähnten 
beiden Klaſſen bilden. Außerdem iſt zur Aufnahme eine 
mindeſtens einjährige praktiſche Thätigkeit als Maurer 
oder Zimmerer erforderlich. In Rückſicht auf den 
Unterricht im Abſtecken, Nivelliren und Feldmeſſen ꝛc. 
wird der Curſus ſtets in das Sommerſemeſter gelegt. 
Im Hinblick auf die erhöhte Thätigkeit auf dem Ge- 
biete des Straßen-, Canal- und Eiſenbahnbaues glaubten 
wir unſeren Leſern dieſe Nachricht nicht vorenthalten 
zu dürfen und verweiſen alle, die noch Näheres darüber 
erfahren wollen, an die Direction der Baugewerkſchule 
zu Dt. Krone. 

Z. Zoppot, 6. April. Geſtern hielt der Vorſtand des 
hieſigen Zweigvereins des Vaterlänbiſchen Frauen⸗ 
vereins unter dem Vorſitz der Frau Rechnungsrath 
Siebenfreund eine außerordentliche Sitzung ab. der 
Zweck derſelben war die Wahl einer Delegirten zu der 
am 7. d. in Berlin unter dem Vorſitz der Kaiſerin⸗ 
Wittwe ftatifindenden Kauptverſammlung des Central⸗ 
Vereins. Es wurde hierzu unſere geſchätzte Schrift- 
ſtellerin Fräulein Eliſe Püttner einſtimmig gewählt. 
Dieſelbe hat bereits ihre Reiſe nach Berlin angetreten. 
Ferner wurde beſchloſſen, 100 Mk. als Beitrag des 
hieſigen Frauenvereins dem Comits zur Linderung der 
Noth der Ueberſchwemmten an Frau Oberpräſident 
v. Ernſthauſen in Danzig ſofort zu überweiſen. der 
ſchon in einer früheren Sitzung in Ausficht genommenen 
Errichtung einer Kinder-Bewahranſtalt wurde näher 
getreten und beſchloſſen, die erforderlichen Vorarbeiten 
ſofort vorzunehmen. Die neu zu gründende Anſtalt 
wird ſich von anderen beſonders dadurch unterſcheiden, 
daß ſie — da fie einzig dem Zwechke dienen ſoll, unbe- 
mittelten Eltern kleiner Kinder während des Sommers 
die Möglichkeit zu gewähren, ungehindert ihrem Er- 
werbe nachzugehen und ihre Kleinen in guter Obhut zu 
wiſſen — nur während der Sommerszeit beſtehen wird. 
Freiwillige Gaben für dieſe Anftalt nimmt die oben- 
genannte Vorſitzende des Vereins dankbar entgegen. 
Dank der unabläſſigen Bemühungen des ſehr rührigen 
Vorſtandes zählt jetzt der Verein etwa 140 Mitglieder, 
eine für unſeren Ort gewiß recht bedeutende Zahl. 

-o- Zoppot, 6. April. Gegenwärtig herrſcht auch hier 
ein kleiner Conflict in der Gemeinde⸗ Verwaltung. 
Bor einigen Jahren nahm die Gemeinde von der 
königl. Regierung ein Stück Strandland in Pacht zur 
Anlage von Promenaden und erhielt damit auch den 
eitweiſe von der See ausgeworfenen Seetang zur 
ſreſen Benutzung. Es war dieſer Seetang von den 
Anwohnern bisher ohne Entgelt abgeholt worden 
und namentlich jetzt, wo die Entnahme von 
Laub in den Staatsforſten ſtreng beſtraft wird, 
für die kleinen Leute zur Streu für Ziege 
oder Schwein ſehr nützlich geworden, um fo 
mehr, als auf dem ſo erzielten Dung die Kartoffel als 
Winternahrung gebaut werden konnte. Neuerdings 
wurde nun angeordnet, den Seetang nur gegen Be- 
zahlung zu verabfolgen, und das hatte zur Folge, daß 
viele Leute wegen unbefugter Entnahme in Polizeiſtrafe 
verfielen. Um dem Uebelſtande abzuhelfen, beſchloß die 
Gemeindevertretung einſtimmig, es ſolle nach wie vor 
der Geetang von den Anwohnern koſtenfrei entnommen 
werden. Der Gemeinde-Vorſtand verweigerte die Aus- 
führung dieſes Beſchluſſes und eine hiergegen erhobene 
Beſchwerde bei dem Kreis Kusſchuß reſp. Landrath 
hatte keinen Erfolg. Als nun in der geſtrigen Sitzung 
der ablehnende Beſcheid des Herrn Landrath publicirt 
wurde, erklärte der hochgeachtete Senior unſerer Ge⸗ 
meindevertreter, Kerr Sanitätsrath Dr. Benzler, daß 
er ſein Amt als Gemeindevertreter, welches er ſeit 
über 30 Jahren innegehabt hat, ſofort niederlege, weil 
er bei einer ſolchen Auffafjung des Geldbewilliguugs⸗ 
rechts der Gemeindevertretung in derſelben nicht zu 
wirken vermöge. Das Object, um welches es ſich 
handelt, beträgt übrigens, wie aus dem Etat erſichtlich 
iſt, nur ca. 10 Mark, 

Elbing, 4. April. Aus Anlaß des Hochwaſſers können 
zur Zeit die im Kirchſpiel Beyer verſtorbenen Perſonen 
dort nicht beerdigt werden. Geſtern Nachmittag wurden 
7 Kinderleichen in Särgen von dort zur Beerdigung 
hierher gebracht. Dieſelben find heute Vormittag vom 
Krankenſtift aus auf dem hieſigen Communal-Kirchhof 
beerdigt worden. „ 3.) 

Norkitten (Kr. Inſterburg), 4 April. Ein er- 
ſchütternder Unglücksfall irug ſich am erſten Feiertage 
beim Gute Wenskowethen zu. Der Maurergeſelle Karl 
Naujoks aus Wenskowethen war in der Kirche in 
Rorkitten geweſen und wollte ſich bei Wenskowethen 
mit einem Handhahn überſetzen laſſen. Dieſes wollte 
der Inſtmann Abromeit beſorgen; als er aber in die 
Mitte des hoch angeſchwollenen Stromes kam, konnte 
er den Kahn, da er des Ruderns nicht recht kundig 
war, nicht mehr regieren, verlor das Gleichgewicht und 
fiel in das Waſſer. Auf den Hilferuf und das Weh⸗ 
geſchrei der hinzugeeilten Angehörigen entledigte ſich 
nun Naujoks, ein junger kräftiger Mann, ſchnell ſeines 
Ueberziehers und Roches und ſprang in den brauſenden 
Strom, um den Ertrinkenden zu reiten, Aber Naujoks 
wurde ein Opfer ſeiner Menſchenliebe. Wohl erreichte 
er den unterjinkenden Abromeit und ſchwamm mit ihm 
auch eine Strecke nach dem Ufer; da derſelbe ihn aber 
in der Todesangſt feſt umklammert hatte und der Lauf 
der Kuxinne ſehr reißend til, jo verließ auch ihn die 


an dem Kircheneingange von Deputirten des erz⸗ 
biſchöflichen Kapitels empfangen. Auch der Erz- 
biſchof Pattaglinni wohnte der Meſſe bei. 


| Danzig, 9. Mai. 

* [Stadtverordnetenſitzung am 8. Mai.] Bor- 
ſitzender Herr Otto Steffens; Vertreter des 
Magiſtrats die Herren Oberbürgermeiſter v. Winter, 
Bürgermeiſter Hagemann, Stadträthe Dr. Samter, 
Büchtemann, Gronau, Jorck. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet der 
Vorſitzende dem verſtorbenen Stadtrath Strauß 
einen herzlichen Nachruf. Sein KHinſcheiden ſei 
für die Stadt ein großer Berluft, aber nicht nur 
ſeine Pflichttreue und Liebe zum Amt werde ihn 
ſchmerzlich vermiſſen laſſen, das Andenken die ſes 
ſtets gleichmäßig liebenswürdigen, bereitwilligen 
und entgegenkommenden Mitarbeiters ruhe in 
den Herzen aller Mitglieder der Berſammlung. 
Er glaube allſeitiger Zuſtimmung ſicher zu ſein, 
daß er namens der Verſammlung einen Trauer- 
kranz auf den Sarg des Entſchlafenen nieder- 
gelegt habe. Die Verſammlung giebt ihrer Zu- 
ſtimmung zu den Worten des Vorſitzenden durch 
einmüthiges Erheben von den Sitzen Ausdruck. 

In einem recommandirten Briefe an den Vor- 
ſitzenden verlangt der Realgymnaſiallehrer 
Vieweger eine Berichtigung des Protokolls der 
vorigen Sitzung, nach welchem ihm eine „Unter- 
ſtützung“ von 1000 Mk. bewilligt iſt. Die Ver- 
ſammlung giebt dem Geſuch keine Folge, weil die 
qu. Bewilligung vom Magiſtrat als Unterſtützung 


beantragt und in dieſer Form auch gemacht iſt. 


Hr. Oberbürgermeiſter v. Winter nimmt hierbei 
Deranlafjung, auf eine Bemerkung in dem 
Schreiben des Hrn. B., daß feine Penſionirung 
„zwangsweiſe“ erfolgt ſei, ausdrücklich zu er- 
klären, daß die Penſionirung auf den eigenen, 
freiwilligen Antrag des Hrn. Vieweger geſchehen, 
ein Zwang weder gegen ihn noch gegen den 
Magiſtrat von irgend elner Seite ausgeübt ſei. 

Ueber eine Petition der Beſitzer des Grundſtücks 
Schidlitz 184/85, ihnen einen Theil des für die 
Stadt hypothekariſch eingetragenen Grundzinſes 
von 41,0 Mk. zu erlaſſen, wird, nachdem der 
Magiſtrat dieſes Anſuchen ſchon abſchläglich be- 
ſchieden, zur Tagesordnung übergegangen. — 
Dem Stadtv. Martinn wird ein Gwöchentlicher 
Urlaud bewilligt. 

Die Verpachtung der Räumlichkeiten auf dem 
Grundſtück Pfefferſtadt 52 (ehemalige Artillerie- 
Pferdeſtälle) auf ein ferneres Jahr an den 
Brauereibeſitzer Holtz für 386 Mk. und den Stall- 
meiſter Nathuſius für 204 Mk. wird genehmigt. 
Da das Grundſtück zur Errichtung einer großen 
Fortbildungs- und Fachſchule beſtimmt iſt, haben 
die Pächter ſich verpflichtet, auch innerhalb der 
Pachtperiode das Grundſtück jeder Zeit nach acht⸗ 
tägiger Kündigung zu räumen. 

Das dem verſtorbenen Weißgerbermeiſter Neu- 
mann gehörige Grundſtück Altſtädtiſcher Graben 
98 ſpringt mit ſeiner ganzen Länge und Breite 
in die Kleine Mühlengaſſe vor und verengt dieſe 
wichtige Durchgangsſtraße nach der Altitadt un- 
gemein. die Wittwe Neumann hat ſich nun 
bereit erklärt, das Grundſtück für 12 000 Mark 
an die Stadt zu verkaufen. Mit Rückſicht darauf, 
daß das Grundſtück zuletzt im Jahre 1863 für 
11 100 Mk. verkauft iſt und jetzt 1032 Mk. Miethe 
bringt, hält der Magiſtrat den Kaufpreis für einen 
mäßigen und ſchlägt denz ankauf vor. Das Kaus 


ſoll dann abgebrochen, die Kleine Mühlengaſſe 


verbreitert und regulirt werden. Der Kaufpreis, 
ſowie der zur Ablöſung eines auf dem Grund- 
ſtücke für die Katharinen-Kirchengemeinde haften- 
den Canons von 30 Mk. erforderliche Betrag 
follen aus dem Kapitalfond der Stadt entnommen 
werden. Die Verſammlung genehmigt dies ohne 
Debatte einſtimmig. 

Die Feſtſetzung neuer Baufluchtlinien für die 
Grundſtücke Aneipab 1—35 und für die Gtraße 
Thorn'ſcher Weg werden genehmigt. 

Elf Pächter der Kämmereiländereienzu Trutenauer 
Herrenland, die von dem diesjährigen Hochwaſſer 
arg zu leiden gehabt haben, ſchulden der Stadt 
an rückſtändigen Pachtzinſen zuſammen 3277 Mk. 
Mit Rückſicht auf die gegenwärtige Nothlage wird 
denſelben dieſer Pachtzins theils bis 1. Juli, theils 
bis nach der Ernte 94882 

Don der im Jahre 1882 aufgenommenen An- 
leihe find für die Neupflaſterung von Straßen 
370 970 Mk. disponibel geblieben. Davon ſind 
auf Grund beſonderer Bewilligungen bisher 
337088 Mk. für Straßenbauten verausgabt. 
Dem noch vorhandenen Reit von 33 882 Mk. ſtehen 
nun Mehrausgaben in den Jahren 1886/87 und 
1887/88 von gleichem Betrage gegenüber. Der 
Magiſtrat beantragt deren Verrechnung und be- 
merkt, daß dann aus dem Anleihefond nur noch 


ein Vorrath an ſchwediſchen Steinen im Betrage 


von 4000 Mk. für pflaſterungszweckhe zur Ver- 
fügung ſtehe, doch find bekanntlich im diesjährigen 


Etat 55 000 Mk. aus laufenden Mitteln für Neu⸗ 


Bode ae ausgeworfen. Die Verrechnung der 
882 Mk. wird gleichfalls genehmigt. 

Zur Anfertigung der Vorarbeiten für die in 
dieſen Herbſt bevorſtehenden Neuwahlen für den 
preußiſchen Landtag und die Stadtverordneten 
Verſammlung ſowie zur Anfertigung der Urliſte 
für die Auswahl der Schöffen und Geſchworenen 


werden 3600 Mk. bewilligt; zum Etat der 
Grund- und Gebäudeiteuer-Beranlagung wird 


pro 1887/88 eine Mehrausgabe von 47.19 MR. 
nachbewilligt und eine nicht mehr einziehbare 
Abgabe für Ausübung der Reiſenfiſcherei bei 
Döglers auf der Nehrung von jährlich 9 Mk. 
wird im Etat gelöſcht. 

Im Anſchluß an die neuliche mündliche Mit- 
theilung des Kerrn Oberbürgermeiſters, daß das 
Kriegsminiſterium ſich bereit erklärt habe, jetzt 
mit der Stadt über Beſeitigung der Stadi⸗ 
befeſtigung zwiſchen den Baſtionen Gertrud und 
Jakob und Jakob und Braunroß in Verhandlung 
zu treten, beantragt nun der Magiſtrat die Ein- 
ſetzung einer gemiſchten Commiſſion, beſtehend 
aus dem Oberbürgermeiſter als Vorſitzenden, 
4 Magiſtratsmitgliedern und 4 Stadtverordneten, 
deren Aufgabe es ſein ſoll, die erforderlichen 


generellen und Detail-Berhandiungen in der Sache 


zu führen. Nach kurzer Debatte, bei welcher Herr 
v. Winter nochmals auf die Wichtigkeit der 
Sache hinweiſt und Kerr Dr. Semon namentlich 
die ſanſtäre Bedeutung der Entfernung der Wälle 
erörtert, wird der beſtehende Ausſchuß zur Vor- 
bereitung von Wahlen mit Aufftellung einer 
Candidatenliſte zur nächſten Sitzung beauftragt. 
Es folgt nun die Berathung und Feſtſtellung 
des Haupt-Etats der Communal-Verwaltung pro 
1888/89, über welchen Hr. Ehlers referirt. Nach 
der Dorlage des Magiſtrats ſchloß dieſer mit 
3654060 Mk. ab. In Folge der inzwiſchen ein- 


für Dienſtag und die folgenden Tage auf 50 Pfg. 


getretenen Veränderungen und der Beſchlüſſe der 
Stadtverordneten bei den Special-Etats müſſen in 
Ausgabe 5012,90 Mk. zugeſetzt werden, jo daß 
ſich derſelbe in Ausgabe auf 3 659 012,90 
Mark ſtellt. An Communalſteuer find zur 
Balancirung 1 191 159,90 Mk. erforderlich, was 
den vorjährigen, ſehr vorſichtig bemeſſenen An- 
ſchlag nur um ca. 5000 Mk. überſchreiten würde. 
Die Berſammlung ſetzt demgemäß den Etat mit 
der vom Magiſtrat gern acceptirten ausdrück⸗ 
lichen Bedingung feſt, daß nicht mehr als 252 
Procent Zuſchlag zur Staats Einkommen- und 
Klaſſenſteuer als Communalſteuer erhoben wer- 
u? alſo der bisherige Procentſatz unverändert 

eibe. N 

Sämmtliche Special-Etats wurden in zweiter 
Leſung ebenfalls unverändert nach den früheren 
Beſchlüſſen feſtgeſetzt und es entſtand nur beim 
Schul-Etat eine kurze Debatte über die Frage, 
ob ſich auch hier die Einführung des Handfertig- 
keits-Unterrichts empfehle. Hr. Münſter berg 
regte die Erwägung dieſer Frage unter näherer 
Darlegung der Geſichtspunkte dieſer Beſtrebungen 
an. Hr. v. Winter hielt die ganze Sache noch 
zu wenig geklärt, um ihr ſeitens der Communal⸗ 
verwaltung näher treten zu können. Hr. Ehlers 
hält die Handfertigkeits-Anftalten im Gegenſatz 
zu den Kausfleißbeſtrebungen mehr für Schüler 
höherer Schulen beſtimmt, während K. Alein 
unter Hinweis auf das Syſtem des däniſchen 
Rittmeiſters a. D. Claußon-Kaas und die be- 
ſtehenden ſtädtiſchen Einrichtungen in Poſen und 
Görlitz ihre Aufgabe als mefenilih den Volks- 
ſchülern zugewandt erachtet, aber die Initiative 
gemeinnützigen Vereinigungen und der Commune 
nur eine fördernde Mitwirkung zugewieſen wiſſen 
will, womit auch Hr. Münſterberg ſich ſchließ⸗ 
lich gern einverſtanden erklärt, da es ihm nur 
auf eine Anregung zur Förderung der Sache 
angekommen ſei. 


* [Aus dem Ueberſchwemmungsgebiet.] Die 
Strecke Elbing-Altfelde iſt jetzt ſoweit hergeſtellt, 
daß vorausſichtlich noch im Laufe dieſer Woche 
ein beſchränkter Perſonenverkehr eröffnet werden 
fol. Die von der Chauſſee nach Fiſchau zu be⸗ 
legenen Landflächen ſind vom Waſſer jetzt völlig 
befreit, fo daß man mit der Acker beſtellung in 
den nächſten Tagen wird beginnen können. In 
Altfelde iſt man mit der Saatbeſtellung faſt fertig. 

* IConceſſionsentziehung.] In dem Lokal des 
Reſtaurateurs Gr., welcher ſeit dem Jahre 1878 im 
Keller des Kauſes Langgaſſe 45 den Wein- und Bier- 
ausſchank betreibt, hatte am Nachmittag des 22. No- 
vember 1886 der Hofbeſitzer P., nachdem er bereits 
vorher Bier und Grog getrunken, mit den beiden 
Kellnerinnen und einer Verwandten des Gr., unter 
Theilnahme einiger anweſenden Herren noch 9 Flaſchen 
Rothwein und 1 Flaſchen 40 h verzehrt und 
ſchließlich eine Zeche von 110 Mk. zu berichtigen ge- 
habt. Auf Grund dieſes Vorfalls war zunächſt gegen 
Gr. die Strafverfolgung wegen Verabreichung von Ge- 
tränken an Betrunkene (Polizei- Verordnung vom 
21. Februar 1883) eingeleitet worden; es erfolgte jedoch 
Freiſprechung, weil nicht erweislich war, daß P. beim 
Beſtellen der Getränke bereits betrunken geweſen ſei. 
Der Polizeipräſident zu Danzig erhob hierauf gegen 
Gr. Klage auf Zurücknahme der Schank-Conceſſion 
wegen gegründeter Beſorgniß, daß derſelbe auch 
fernerhin ſein Gewerbe zur Förderung der Völlerei miß⸗ 
brauchen werde. Wiewohl der Beklagte beſtritt, daß 
die Theilnehmer an jener Zecherei betrunken geweſen 
ſeien, erkannte der Bezirks Kusſchuß zu Danzig am 
3. Dezember 1887 dem Klageantrage gemäß auf Ent⸗ 
ziehung der Conceſſion mit folgender Begründung: Die 
Veranſtaltung ſolcher ausſchweifenden Gelage charak- 
terifire ſich, auch wenn dieſelben zu völliger Trunken- 
heit nicht geführt haben, unbedenklich als eine Böllerei, 
Indem der Beklagte dieſelbe nicht nur nicht inhibirt, 
ſondern die geforderten Getränke verabfolgt und ſeine 
Familienangehörigen an der Zecherei habe theilnehmen 
laſſen, habe er ſich der Förderung der Böllerei ſchuldig 
gemacht. Diefes Verhalten rechtfertige die Beſorgniß, 
daß derſelbe auch in Zukunft ſein Gewerbe in ähnlicher 
Weiſe mißbrauchen werde, und liege ſonach ein geſetz⸗ 
licher Grund zur Entziehung der Conceſſion vor. Dieſer 
Begründung trat das Oberverwaltungsgericht III. Senat 
bei und wies daher durch Urtheil vom 3. Mai d. Js. 
die Berufung des Beklagten zurück. 

Tiegenhof, 7. Mai. Die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Derſammlung ſetzte in ihrer letzten Sitzung die pro 
1888/89 zur Erhebung kommende Communalſteuer feſt. 
Es ſind 29 076,47 Mk. aufzubringen, und es wurde 
vom Magiſtrat deshalb die Erhebung von 290 Proc. 
der Staatsſteuern vorgeſchlagen, wogegen bisher nur 
280 Proc. erhoben wurden. Die Berfammlung lehnte 
den Antrag des Magiſtrats ab und beſchloß die Er⸗ 
hebung von 280 Proc. Diefe 280 Proc. bringen 
28 29,20 Mk. Der fehlende Reſt ſoll aus der laufenden 
Einnahme beſtritten werden. } 

Elbing, 8. Mai. (Privat-Telegramm.) Laut 
kelegraphiſcher Mittheilung iſt heute Mittag 
12 Uhr nach dreiwöchentlicher Arbeit krotz 
eingetretenen Kochwaſſers der Fangdamm an 
dem Jonasdorfer Bruch fertig geſtellt worden. 

Elbing, 7. Mai. In den letzten Tagen ſind auf der 
hieſigen Werft mehrere der für Italien beſtimmten 
Torpedoboote vom Stapel gelaſſen worden. Es be⸗ 
finden ſich jetzt von den beſtellten 10 Torpedobooten 
nur noch 3 auf Stapel. (E. 3.) 

* Der Oberförſter Böhme zu Shalliſchen im NE» 
gierungsbezirk Gumbinnen iſt auf die durch den Tod 
des Oberförſters Reichert erledigte Oberförſterſtelle zu 
Eichwald in demſelben Regierungsbezirk verſetzt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Der Bazar der Bühnengenoſſenſchaft] im Berliner 
königl. Schauſpielhauſe hatte am Sonnabend eine Ein- 
nahme von 6000 und am Sonntag eine ſolche von 
4000 Mk. zu verzeichnen. Eine beſondere Anziehungs⸗ 
kraft wird dem Bazar noch dadurch verliehen werden, 
daß einige Kräfte der königl. Theater zu muſikaliſchen 
und declamatoriſchen Vorträgen ſich bereit gefunden 


haben. Vom Dienftag an wird ſonach der Bazar einen 


durch ein derartiges Programm herbeigeführten noch 
lebhafteren Verkehr aufweiſen. Der Eintrittspreis iſt 


feſt⸗ 
geſetzt worden. 

London, 6. Mai. Der Aflen-Reifende Andrew 
Dalgleiſh ift im Karakoram-Paß von einem Kügel⸗ 
bewohner ermordet worden. Er war urſprünglich 
Matroſe, ging nach Indien und trat in den Dienſt der 
Central Aſian Trading Company, welche ihn dazu ver⸗ 
wandte, Karawanen von Lahore nach Centralaſien zu 
führen. Er eignete ſich dabei die türkiſche und perſiſche 
Sprache an und leiſtete durch ſeine genaue Kenntniß 
der mittelaſiatiſchen Verhältniſſe der Regierung in 
Kalkutta große Dienſte. 1885 begleitete er Herrn Caren, 
einen indiſchen Beamten, durch das chineſiſche Turkeſtan 
an der Nordgrenze von Tibet entlang. Er ward nicht 
müde, England vor den Fortſchritten der Ruſſen zu 
warnen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Lemvig, 4. Mai. Der engliſche Dampfer „Ben 
Avon’, von Neweaſtle mit Kohlen nach Libau, ift 
geſtrandet und wird wahrſcheinlich total wrack werden; 
Nannſchaft gerettet. Das Schiff hat das Ruder ver- 
loren und den Hinterſteven gebrochen. 

Malmö, 3. Mai. Der deutſche Schooner „„Heinrid““, 
welcher, wie gemeldet, vom Eiſe durchſchnitten wurde 


und SSW. von Falſterbo ſank, war von Vegeſach 
nach Danzig beſtimmt; die Maſttoppen des Schiffes 
ragen aus dem Waſſer hervor. Ein anderes Schiff joll 
vorgeſtern SSO. von Falſterbo geſunken ſein, wahr⸗ 
ſcheinlich nachdem es vom Eiſe durchſchnitten war. 
Das Schiff war vermuthlich deutſcher Nationalität. Die 
Mannſchaft ſoll ſich gerettet haben. 5 . 

C. London, 6. Mai. am 14. April wurde der drei- 
maſtige Dampf- Walfiſchfahrer „New- Bedford“ auf 
der Köhe von Santos von den Eismaſſen zertrümmert 
und ging unter. Von der aus 45 Perſonen beſtehenden 
Beſatzung kamen 27 um. Die Uebrigen landeten, nach 
furchtbaren Entbehrungen, welche ſie auf den Eis⸗ 
feldern zu erdulden hatten, in North⸗Kead an der 
Notre-Dame-Bay in Neufundland. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Während der Betriebsſtörungen durch Schneewehen, 
dann durch Ueberſchwemmungen iſt Unregelmäßigkeit 
in Beförderung der Poſtſachen etwas Natürliches ge- 
weſen; nachdem erſtere vollſtändig, letztere zum Theil 
überwunden find, durfte man annehmen, daß die Poſt⸗ 
behörde alles in Bewegung ſetzen würde, geregelten 
Poſtverkehr herzuſtellen, doch ſcheint dies nur auf be- 
vorzugten Linien der Fall zu ſein, andere Linien werden 
recht ſtiefmütterlich behandelt. Zu den Gegenden, die 
eben gar keine Berückſichtigung finden, gehört Alt- 
Chriſtburg. Schon früher war manches an dem Polten- 
gange auszuſetzen, doch jetzt iſt der Zuſtand kaum 
erträglich. Alt⸗Chriſtburg liegt 15 Kilometer von Bahn- 
ſtation Roſenberg, durch Chauſſee mit dieſer ver- 


bunden; die nach hier beſtimmten Poſtſachen gehen 
aber; nicht über Roſenberg nach Alt-Chriftburg, 
ſondern von Nikolaiken nach Chriſtburg (circa 


18 Kilometer) und von Chriftburg nach Alt- 
Chriſtburg (wieder ca. 15 Kilometer), aber nicht in 
einer Tour, ſondern fie bleiben in Chriſtburg die 
Nacht liegen, kommen alſo erſt am nächſten Tage hier 
zur Ausgabe. Wir erhalten alſo die Poſtſachen 12 
bis 24 Stunden zu ſpät; z. B. trifft die „Danziger 
Zeitung“ mit den Berliner Zeitungen zu gleicher Zeit 
ein. Auf eine Beſchwerde bei der Ober-Poſtdirection 
erfolgte die Antwort, daß das Poſt-Amt Chriſtburg 
dieſe Einrichtung für „zweckmäßig“ erklärt habe. 
Wir vermögen dieſe „Zweckmäßigkeit“, die uns den 
Verkehr mit unſeren Centralpunkten aufs empfind- 
lichſte erſchwert, freilich nicht zu würdigen, halten 
vielmehr eine ſchleunige Beſeitigung dieſes „zweck⸗ 
mäßigen“ Umſtandes für dringend nothwendig. 
Eine Frühpoſt von Rofenberg, die die Poſtſachen des 
vorigen Nachmittags mitbringt und namentlich des 
letzten Zuges, dem von dort Abends des Courier- 
reſp. des Marienburger Zuges Poſtgut ſich anſchließt, 
würde mit Freuden begrüßt werden, denn dann käme 
man Morgens doch in den Beſitz der neueſten Poft- 
ſachen, die inzwiſchen in Chrijtburg ohne Noth Nacht. 
lager halten müſſen. Kommt dann Nachmittags eine Poſt 
von Chriſtburg, welche die Poſtſachen des Nacht- 
Conrierzuges bringt, dann wäre allem Uebel abge- 
holfen. Chriſtburg liegt von Danzig 9 Meilen, von 
Berlin 54 Meilen entfernt, dabei treffen Briefe mit 
demſelben Poſtſtempel aus Hamburg, Berlin, Danzig 
zur gleichen Zeit ein. den Schaden haben natürlich die 
heimiſchen Intereſſen, auf die doch in erſter Linie 
Rückſicht genommen werden ſollte! M. 


Standesamt. 
5 Dom 8. Mai. 

Geburten: Kausdiener Friedrich Schwarz, S. — 
Controlbeamter an der ſtädtiſchen Waſſerleitung Franz 
Haack, S. — Commis Michael Szczodrowski, S. — 
Kaufmann Karl Briehn, S. — Tapeziergehilfe Wilhel 
Klante, S. — Arbeiter Heinrich Lewark, ©. — Arbeiter 
Hermann Klawitter, T. — Porzellanmaler Kermann 
Winkler, S. — Unehelich: 2 T. 

Aufgebote: Hausdiener Albert Friedrich Birkholz und 
Ww. Johanna Helene Schrötter, geb. Grade. — Eigen- 
thümer Johann Jakob Gottfried Ziemann hier und 
Marie Kötzing, geb. Plaumann, in Neuteich. ; 

Heirathen: Arbeiter Hermann Robert Rathke und 
Veronika Marie Wulf. — Fleiſchergeſelle Reinhold 
Oskar Dübek und Agathe Wiens. — Schuhmacher 
geſelle Adolf Auguft Wilhelm Adrian und Emma Kuguſte 
Oporowski. 

Todesfälle: Wittwe Johanna Renate Döttloff, geb. 
Koch, 92 J. — Schiffskoch Auguft Ohlmann, 57 J. — 
Commis Johannes Emil Heintz, 36 J. — G. d. Büchſen⸗ 
machergehilfen Friedrich Poppenhäuſer, todtgeboren. — 
Lehrerin Bertha Ottilie Hedwig Krüger, 45 J. — T. d. 
Arb. Johann Konkel, 1 M. — Unehel.: 1 T. 


Am Himmelfahrtstage, den 10. Mai, 


predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Archidiaconus Bertling. 10 Uhr 
Diaconus Dr. Weinlig. 2 Uhr, Prediger Pfeiffer. 
Beichte Mittwoch 1 Uhr und am Kimmelfahrtstage 
9½ Uhr. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, Prüfung der 
Confirmanden des Archidiaconus Bertling. 

St. Johann. Vorm. 9 Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Mittwoch 
1 uhr und am Kimmelfahrtstage Morgens 9 Uhr. 
Nach der Nachmittagspredigt Verſammlung der von 
Prediger Auernhammer im vorigen Jahre Conſirmirten 
zu einer religiöſen Beſprechung in der Gacriftei 
deſſelben. 

St. Catharinen. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Dfter- 
meyer. Nachmittags 2 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 5 

Spendhaus-Kirche. Vorm. 9½ Uhr Prediger Blech. 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
i 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 

hr früh. 5 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 

85 2 Uhr Prediger Kevelke. Beichte Morgens 
u 


8 
Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 1042 Uhr 


Gottesdienſt und Feier des heiligen Abendmahls 
Diviſionspfarrer Köhler. Beichte Mittwoch, Nachm. 
3 Uhr, und am Himmelfahrtstage, Vorm. 10 Uhr, 
Diviſionspfarrer Köhler. Nachm. 3 Uhr Prüfung der 
Confirmanden des Disifionspfarrers Collin. Freitag, 
Vorm. 10 Uhr, Einſegnung der Confirmanden des 
Diviſionspfarrers Collin. Sonnabend, Mittags 12 Uhr, 
Feier des heiligen Abendmahls mit vorangehender 
Beichte Diviſtonspfarrer Collin. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 9½ Uhr 
Prediger Hoffmann. 5 

St. Bartholomäi. Vormitt. 9½ Uhr Conſiſtorialrath 
Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. : 3 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Superintendent Boie. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachm. 3 Uhr 
Kindergottesdienſt. . 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Predigt Paſtor 
Kolbe. Freitag keine Bibelſtunde. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. Nachmittags 5 Uhr 
Prüfung der Confirmanden durch Archidiaconus 
Bertling. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Nachmittags 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. £ 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten Thor). 
10 Uhr Kauptgottesdienſt Prediger Duncker. — 
Nachm. 3 Uhr Predigt, derſelbe. 

Königliche Kapelle. 7½ Uhr Frühmeſſe. 9 Uhr Hoch⸗ 
amt und erſte h. Communion der Mädchen. Nach- 
mittags 3 Uhr Besper- und Maiandacht. 5 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Lochamt mit 
Bet 9½ Uhr Vicar Turulski. Vesperandacht 

r 


St. Joſeph-Kirche. Vorm. 9½ Uhr Kochamt mit Predigt. 
Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 


St Brigitta. Militär-Gottesdienſt 8 Uhr, heil. Meſſe 
mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Miecz⸗ 
kowski. Frühmeſſe 7 Uhr, Lochamt mit Predigt 
9 Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. Einſegnung. Abend- 
mahlsfeier. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 8. Mai. 
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nösbörſe: ruhig. 

Frankfurt a. M., 8. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Ereditactien 225, Framoſen 187, Lombarden 60½, 
ungar. 4% Goldrente 77,90, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 8. Mai. (Privatverkehr.) Deſterr. Creöltactien 
280,80, ungar. 4% Goldrente 97,35. 

Baris, 8. Mai. (Schlußcourſe.) Kmortiſ. 3% Renke 
85,40, 3% Rente 82,52 ½, ungar. 4% Goldrente 79,00, 
Frameſen 472,50 Lombarden 176,25, Türken 14,40. 
Hegypter 403,70. Tendenz: feſt. — Kohzumer 88“ ioco 
55,50, weißer Zucker per laufenden Monat 38,19. per Mai 
38,30, per April-Juni 38,70. 

London, 8. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
995/16, preuß. 4% Conſols 106, 5% Kuſſen von 1871 
90½, 50% Rufien von 1873 9½¼½, Türken 14. ungar. 
5% Goldrente 77%, Kegupter 79½ Plandiscont 2½ % 
Tendenz: ruhig. — Habannazuckher Nr. 12 15½. Rüven⸗ 
robzucker 12/1. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 8. Mai. Wechſel auf London 3 N. 
121,50. 2. Orient-Anleihe 98½, 3. Drient-Anleihe 98¼. 


Civerposl ai. (Schlußbericht.) 
on 2.000 Ballen, davon für Speculation und Export 
1000 Ballen. Stetig. Middl. 


ewyork, 7. Mai. Wechlel auf 
Berlin Gare Wechſel auf London 97 Cable Trans 
4,883 56, 4% 


Miiw.- u. St. Baul. 


Rohzucker. 
Danzig, 8. Mai. (Privatbericht von Olio Gerike.) 
Tendenz: geſchäftslos. 


8. Mai. Mittags. 


bene at . e a an 

3 5 u etig. rmine: N 
Rauer, Jun 12,821/ U 125 Juli 12,95 AN do., Auguſt 
13,05 Al do., Ohktober-Desember 12,40 AN do. 


Wolle. 


Warſchau, 7. Mai. (Driginalberiht der Danz. Ztg.) 
Im Monat April war das Wollgeſchäft ein recht lebhaftes. 
Bis jetzt wurden bedeutende Partien Wolle contractlich 

ekauft. So im Lubliner Gouvernement —30 r. 

to Centner wurde geiahlt: hochfeine Wolle 186—201 Mk. 
an polniihe Thaler), für feine Wolle 162,75 bis 

78,25 Mk. (105—115 poln, Thaler), für mittelfeine 
Sorten 139,50— 148,80 Mk. (90—96 poln. Thaler). Im 
Gouvernement Giedlec ſind 1500-2000 Ctr. zu folgenden 
Preiſen verkauft: Feine Wolle 162,7 4170.5 e 
105—110 poln. Thaler), für mittelfeine 145,70—149,55 
- 96½ poln. Thaler) pro Centner. Im Goupernement 
Warſchau wurden 1000-1500 Etr. verkauft. Pro Geniner 
hochfeiner Wolle 7 Mk. 
bis 10 polniſche 
182,75 fk. 

Wolle 12700. 900 M (80-88 poln. Thaler). A 


aus Anlaß 
Weſteuropa herrſcht. 


Schiffs-Eiſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Mai. Wind: W. 
Angekemmen: Farewell, Klein, Newnork, Petroleum. 
— Victoria, Watt, St. Davids, Kohlen. 5 
Geſegeit: Elfriede Mumm, Rohde, Bremen, Getreige. 
— Pauline (SD.), Kröger, Königsberg, Güter. 
Im Ankommen: Dampfer „Carlos“, 1 Bark. 


Fremde. 


otel Engliſches Kaus. Kohlut a. Berlin, Ingenieur. 
e ia. Koscielec, Rittergutsheſitzer. 12 0 a. Stettin, 
Landes-Drector. Wedem, ner a. Berlin, Steiner a. Köln, 
Ruttenbeck a. Solingen, Gebhardt a. Hanau, Bodenſtein 
und Gnau a. Berlin, Schnauffer a. Bforiheim, Aberle a. 
Hanau, Grabe a, Berlin, Heymann a. Jaſtrow, Müller a. 
Glettin, Nobinſohn a. Amiterdam, Liepe a. Berlin und 
v. d. Diten a. Magdeburg, Kaufleute. 5 
Hotel du Nord. Dr. Hertz n. Familie a. Königsberg. 
Art. Rittmeifter Jochheim a. Nolkau, Nittergutsbeſiger. 
Kultner a. Berlin, Barth a. Cognac Hoffnung, Beer und 
Herzog a. Berlin, Scherk a. Stettin, Bremer a. Herford. 
Pollbrechtshauſſe a. Aplüme, Roienthal a. Berlin, Fabian 
a. Tuchel, Kathe g. Berlin, Grabe a, Herford, Kaufleute. 
v. Ruttkamer a. Gr. Plauth, Rittergutsbeſitzer. 


iſchte Nachrichten: Dr. B. Herrm 
e den lokalen 25 provinziellen, Haudels⸗, Marſue⸗Theil ind 


8500 fl. D 
au 404920583 iſt gegen 910 Vorjahr um 34 Mill. 
au =) ark, die 
auf 1843210 N geſtiegen. An Brandſchaden waren 
1794 — gegen 1621 in 1886 — su erledigen; geꝛahlt 
find, abzüglich des Erſatzes aus der Rückwer 1 
622897 U 61 Bf. und reſervirt 70000 Al 3000 Kl 
wurden zu Gunſten der Ueberſchwemmten in den deutſchen 
Stromgebieten bewilligt. Weber den bisherigen Gang 
des Geſchäfts im laufenden Jahre wurde mitgetheilt, daß 
die erſten vier Monate recht befriedigend verlaufen ſind. 
PR . — =: 


SEN ER 


Pe 


XXIII.. ehlegenehmigte 
‚Kölner Domban-Sotterie, 
KHauptgewinne: 

A 75000, 30000, 15000 u. ſ. w. 
Ziehung am 21. Februar 1889. 


Looſe zu 3 Mark 
(Port d Liſte 30 Pf. Sn 

f bei 25 RE und 1 5 9015 Rabatt, 735 
. t (3627 


x 


Beim Herann Jag ches laden 17 
en a 1185 des Jayresſchluſſes laden wir zum 


Poſener Zeitung 


erarbenft 351 5 ee sh, 
ie „Poſener Zeitung“ zä at i pP: 
Beucha. 9 tung“ zählt zu den ältelten Zeitungen 


5 Praktische | 
Weihnachtsgeschenke. 


8 00 Weltberühmt sind die unübertrefflichen Handschuhe, 
e M.: Hundeleder oder Dogskin, weich und schmiegsam, 

1 doppelt gesteppt, fast unzerreissbar. für Herren 
% mit Patentverschluss für Damen mit 3 Knöpfen, 
eleganter Sitz, a Paar 3 Mix. Gleichzeitig beste Fahr- 

handschuhe und Reithaudschuhe. 

Handschuhe aus feinem orientalischen Lammleder 
bieten volle Garantie für Sitz u. Haltbarkeit, für Herren 


und Damen Mk. 2. 


Feinste franz. ziegenled. Handschuhe, 3 Knopf, Mark 2,75, 
Engl. und zächs. Wollhandschuhe zu Fabrikpreisen. 
Bingwood- Handschuhe für Herren und Damen Mark 1,40. 
Gefütterte Dogskin-Handschuhe von Mark 3,50 an, 

Eussische Pelzhandschuhe mit Bisam und Schafpelz, 3 fingerige Fahrhandschuhe | 
R und Faustbandschuhe von Mark 3,50 an. 1 70 
Speeialität: Engl. Tragebänder, Potter Braces, a Mk. 2, 75, stark u. dehn- 
0 bar ohne Gummi, Mikado races, a Mk. 2,25, dehnbarste und leichte Träger. 15 


8 
N 


EHRENDIPLOME 


use empfie 
5 8 allein! G I=figent 
B. 3. Duſſault, Köln, emden burgerftraßg . 


Münchener Pſchorr-Bräu, 


König der Bairiſchen Biere. 
General-Depot für Oft- und Weſtpreußen. 
Heute empfing friſche Sendung in bekannt vorzüglicher 


auchn den 21. Dezbr. 1888. Edmund Einbrodt. 


Danzig, 

Driginal-Gebinde von 81, Liter an. (8032 

22 — . 2 ELEND 

a N der Zeitung Bedacht genommen worden iſt. Neben der Mor⸗ 
eeller Ausv erkauf. genausgabe enthält jetzt auch jede Abendnummes intereffante 

Feuilletons aus der Feder unferer beltebteſten Autoren. Außer- 

dem bringt die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Gr- 

u sählungen, Plaudereien und Kuffätze unterhaltenden und be- 


Durch ausgedehnte Gorrefpondent- Berbindungen mit 


BR J. Deiember d. J. hat die „Poſener Zeitung“ 
durch Umwandlung der bisherigen kleinen Abendausgabe in 


weſentliche Erweiterung 


erfahren, wobei namentlich auch auf den unterhaltenden Theil 


ſerner: Schl 0 
‚Ol, 18 75 

Tiſchtücher in Leinen und Halbleinen a 0 90, 1 30 bis 2, 2 

Servietten in Leinen und Halbleinen a Did, 2 0, 330 5 5 M, 

@ebecke mit 6 Servietten, hübſche Muster, a 2 20, 3, bis 5 Al, 

e in Zwirn und Gchleſiſch-Ceinen d Did, 2,50, 3,50 bis 


al, 5 
Baumwolle a DB. 0,90, 1,20 bis 1,50 MM, 
0,60 il, 
e e 
; 5 sl, j 
Parchende, Wiener Cords, Negligéeſtoſſe a Meier 0,35, 0,45 bis 


52½ , 
Siembentune, Dowlas, Chiffon, Shirting a Meter 0,25, 0,35 bis 


ſämmiſiche fertige Herren., Damen- und Kinderwäſche bedeutend 
unter dem Einkaufspreis. 
Negligeejacken und Panfalons a 1,15, 1,35 bis 1,75 M, 5 
Zricotagen in Wolle, Bigogne und Baumwolle, Tricot-Taillen, 
Camatücher, Beſatz. und Futterftoffe. f 
Sämmtliche Waaren haben früher das Doppelte gekoſtet und 
ande Bella meines dee dees wird ich dever von d 
N meines Geſchäfts-Lokals wir er von der 
Wahrheit dieſer Angaben Überzeugen. 1 


lekaufte Waaren, welche ni iren, it 
bereitwilligſt umgetauſcht. A Ve el 


M. Cohn, Langenmarkt Nr. 20. 
Gumminanrenfabtik, E. Hopf, 


Matzkauſchegaſſe 10 und Breitgaſſe 117 
N empfiehlt zu billigen feſten Preiſen; 
Patent, Wäſche. Wringmaſchinen, Quickdry (Schnelltrockner), mit 
bee e 
Echt engliſche und ruſſif un dels; ante Asche, weiß 


bunt, ima, ü N 
gen- mfg, nt, nur Prima, Secunda führe nicht 
Gummi- Puppen, Figuren, Bälle, Länch 


Gummi-Hoſenträger, 


Friſir-, Toupir- und Gtaub-Kämme. 


Verkehrs-Schule 
bereitet ſicher für Poſt, Bahn 
fe i nd 
E. Schulze, Aellinahufen in Holt 

Das Neueſte⸗ 

in Baumſchmuck: Kugeln, I 

HBrillantperzierungen Glas- 90 


7 


+ 


wäſche, weiß und 


5 


umm 


en, 


Ein in Konig Meitpr., am 

Markt Bra 8 
Grundſtück 

mit guten Kellern und nöthigem 

Zubehör, welches ſich für jedes 


früchte, Glasſchnüre, Baum.? [Waaren-Geſchäft eignet, iſt von 

ſpitzen, Lametta, Engels 3 ſotort oder ſpäter unter günſtigen 

haar, Thriſtbaumſchnee und Bedingungen zu verkaufen oder 

Eisflimmer, Lichthalter, zu verpachten. Reflectanten wollen 

Baumlichte u. Wachsſtöcke. ſich gef. wenden an (9212 
Cartonnagen und Haver Schwarz, 
Attrapen De ee 

empfiehlt zu billi ERBETEN 

| alien ou Ein kleines Häuschen, 


1 [Schäferei 14, 4 Stuben mit Zu- 
is Albert Neumann, 5 bebt 085 Comtat yallend, a 


2 Rangenmarkt 3. Bliofori zu verm. Nah. Comtoir 13. 
6 eisgekrönt, 
Jette Ganſe, Puten, Pianinos, neue u. gebr, Ton. 


i lü . B 
Kapaunen und Enten eh linearen 


empfiehlt (9234| Mablke u. Co. (Henke.) 
in älterer Herr, der ein dis. 
Magung Bradtke. E bonibles Vermögen von 12 
den Fleha-Grtrert” |einfehen Pu äeuns vertraut 
dne eiſch⸗ f einfachen Buchführung vertrau 
: if der Hefte 1 671% iſt, wird geſucht zur Betheiligung 


an einem zu begründenden ſehr 
lucrgtiven Fabrik-Geſchäft. Das 
Kapital wird durch Eintragung 
auf ein gutes Grundstück inner- 
halb 58 bes Werthes ſicher geſtellt 
und mit 5 % perzinſt. Außerdem 
erhält der Betreffende vollſtändig 
freie Glation, g 0 
Gefl. Offerten unter 9175 an die 
Exped. diefer Ztg. erbeten. 


Ein Lehrling 

mit guter Schulbildung wird für 
ein gr. Deflillationsgeſchäft geſucht. 
Off. unter 2. 400 find an Rudolf 
[Maofie in Bromberg zu ſenden. 


Berrschaftliche 
Wohnungen 


von 7, 4 und 3 Zimmern nebst 
vielem Zubehör und Balkons 


Münchener Jöwenbrän 
in Flaſchen verkauft 
Gr. Woll- 


A. Mekelburger, 


weberg. 13. 

llerfeinſter Caviar d Pfd. 
A d ML in wieder an haben 
Fiſchmarkt 48. 


bei Fachmann, 
ö = an 


RER) 


vormals G. Berka, 
III. Damm 3, 
Broncemaaren- Fabrik. 


Zu 
> Weihnachts Einkänfen 


5 empfehle 

ich mein reich ſortirtes Lager 
von echt Bronce-Aronen, 
Kandelabern, Wand⸗ 


R ung, 455 A e Sind zu mässi jen 10 1 85 
15 7 BUN“ = B2iSchiess-Stange sofort, bezgl. 
Kronen und Wandarmen 1. April zu 1 Näheres 


in Ernſtall und Bronce. 
Hängelampen 


vom einfachſten bis hoch- 
5 feinſten Genre, mit Diaiv- 


daselbst bei Brandmeister Lenz. 


C. H. Leutholtz 
Weinhandlung. 


Abends: 


Concert. 
Friſche Auftern, 


liga-Vaſen und ben neueſien 
Brennern. (9129 


Beſte Naſchinen⸗ 


aus an meinem Lager- 5 
kohlen platz Kinterm Olivser 


Thor Nr. 1 (Kalkſchanze) löſchen⸗ 
den Dampfer offerire billigſt. 


Th. Barg, 
Kundegaſſe 38. (9219 
Ein Hotel, 


flottes Geſchäft, iſt ſofort günſtig 


= 
Heute Abend 


ſowie an den folgenden 
Weihnachtsabenden 


Großes Concert 


im Rathsweinkeller, 
ausgeführt von der ganzen 


zu verpachten. » finderfen, apelle des 1. Leibhufaren- E 
Reitbahn Nr. 7. (8091 Rests. Nr. 1. 

C. ©11D St Kehmann, 
P uin 9 Fleiſchergaſſe 15. IE 95 


lehrenden Inhalts in reicher Abwechſelung. 
25 Im Feuilleton der Zeitung gelangen im nächſten Quartal 


„Im Banne geheimer Mächte“, 


ein überaus feſſelnder Roman von dem ho ätzt - 
zöſiſcher Schriftſteller Adolphe Bélot and dehnt ede fehr 


hübſche Erzählung 
„Die Erben‘ 


von tt Arnefetbt zum Abbruch, 4 5 

Der Abonnements-Preis für die 0 itung““ 
beträgt bei allen deutſchen Poſtämtern 8,45 fine 5 der Siadt g 
Poſen 4,50 l. pro Quartal, Infertions-Breis pro Zeile 
9 8 i 30 Pf., an bevorzugter Stelle ent⸗ 


W 


ſchneeweiß und unverwüftlich, nur bei mir zu haben. ſich 


finden bei der anerkannt ſebr großen, 


jeweiligen Weltlage geben; die 
bearbeiteten Leitartikeln eingehende Beſprechung. Beſondere Auf- 
merkſamkeit wird den localen und provinziellen Berhältnilien ge. 
widmet. Die Mittheilung der Verhandlungen des Deutſchen Reichs⸗⸗ 
tages und des Preußiſchen Ahgeordnetenhauſes erfolgt ſchnell und 4 
möglichſt ausführlich. Die Wechſel⸗Courſe und 2 e | 
ege be- 


„Oſtdeutſche Preſſe“ 


(„Bromberger Zeitung“) 


einzige große nationalliberale Zeitung des deutſchen Oſtens 


erſcheint mit Ausnahme der Sonn. und Feiertage in Bromberg 5 


täglich, mindeſtens 8 große Seifen ftark. 

Im nolitiihen Theil der „identischen Preſſe““ 
Zeitung“) werden die wic i 
ſachlich gehaltenen Leitartikeln, und in der „Tagesſchau“ werden 
alle Vorkommniſſe von ie und auf das ſchnellſte zum Theil 
nach Telegrammen, berichtet und beleuchtet. Gonflige Ereigniſſe von 
Bedeutung werden unter „Bunte Chronik“, „Berbrechen und 
Unglücksfälle“, „Gerichtsſgal“ eic. in ebenſo prompter Meile ge- 
bracht. Die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) enthält 
ferner faſt in jeder Nummer neue und intereſſante Au ätze über 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Beiprehungen der neueſten Er cheinungen 
der Siteratur und gibt unter 
für Feld., Hauswirthſchaft ele 
„Der, Handels thei 
Zeitung“) enthält die 
ſelben Tages aus Berlin Danzig, Magdebur 
den vollſtändigen Kurszettel der Berliner Börle 
delsplätze von 
Plätzen 555 le 5 
m Haupffeuilleton wird der höchſt ſpannende Roman 
und Wirren “, von dem bekannten Schriſtſteller J. von 


dahin erſchienenen Thei 15 
elfter n Theil des Romans frei und unentgeltlich nach 


Jeden Sonnabend wi 6. 5 
be ane 19 wird der „Oſtdeutſchen Preſſe“ („Brom 


Unterhaltungsblatt 


in einer Stärke von 8 Seiten Quart unentgeltlich beigegeben, das 


ovellen, Feuilletons, Humoresken und die reichhaltigen Rubriken 
⸗Dermiſchtes“ und „Heiteres“ bereits eine e Anzahl von 


Freunden erworben hat. 


Beſtellungen nach außerhalb n ämmtli iſerli 
Poſtanſtalten für 5 M auf 15 N ee ae ice 

Inſergte zum Preiſe von 15 Pfg. fi 5 r Mienen 
Leſerzahl wirkſamſte Perbreitung. e n 


Die in Marienwerder täglich erſcheinenden 5 


Neuen Weſtyr. Mittheilungen 


laden zu einem neuen Abonnement ein. 

Sorgſam bearbeiteter politiſcher Theil, der den Leſern ein ge- 
treues Bild der Weltvorgänge giebt; viele 
gröhtentheils von eigenen Correſpondenten; telegraphiihe Bericht⸗ 
eritattung über alle wichtigeren Ereigniſſe; im 


Driginal-Unterhaltungs-Blatt 


vortreffliche Erzählungen, außerdem in jeder Nummer des Haupt- 
blatts ein Abſchnitt einer ſpannenden Novelle und viele unterhaltende 
und belehrende Notizen. 

Ferner vom 1. Januar ab eine 


Ai neue Gratis-Beilage 7 
Rathihlägen für Garten-, Jeld⸗ 


mit nunbaren und Haus- 
wirthſchaft. 

Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten zum Preiſe von 1,80 AM 
‚ro Pierteljahr entgegen. Inferate pro Ageſpaſtene Zeile 12 Pf., 
ür Auftraggeber außerhalb der Provinz Weſtpreußſen 15 Pf. 


Expedition der „Neuen Weſtpr. Mittheilungen“. 


Abonnements-Einladung 
auf die dreimal wöchentlich erſcheinende 


„Flatower Zeitung“. 


Amtliches Publikations-Organ und General-Anzeiger für die Städte i 


Flatow, Krojanke, n Bandsburg, Kamin, 
„ nebſt den Gratis-Beilagen: 

„Illuſtrirtes 8ſeitiges Deutſches Familienblatt“ und Land- 
1 wirthſchaftliche und Handels-Bellage, 5 
Die „Flatower Zeitung“, welche im kommenden Quartal wieder 
eine bedeutende Vergrößerung erfahren wird, bringt neben gedie⸗ 
gene Lenartikeln eine politifihe Rundihau des In- und Aus- 
1 a inal-Cohal- und Brovinzial-Rahrichten in_ausgedehn- 
em Maße. 


für bie 
höchſter abatt gewährt. Probe-Nummern gratis nnd franco. 
Der Abonnemenispreis beträgt nur 1 t { 
Ren nur 1,25 Al, durch den Briefträger frei in's Haus 
gebracht 1, 8 
Um rechtzeitige aufgabe des Aboonements bittet höflichſt 
Expedition der „Flatower Zeitung“. 
. (R. G. Brandt). ; 


Abonnements-Einladung 


auf das erſte Zuartal 1889 des 6 mal wöchentlich in großem 
Formate erſcheinenden 


Memeler Dampfboots 


„Memeler u. Grenz-Zeitung.“ 
e (2. Jahrgang.) 5 
Die Zeitung, unterſtützt durch tüchtige Mitarbeiter und directe 
telegraghiſche Verbindungen, iſt auch 


inaltige Korpuszeile 10 PI. — 


Stand gefetzt, ſeine Leſer über alle bedeutenden Vorkommniſſe auf 
dem politiſchen und commerziellen Gebiete auf das ſchnellſte und 


© suverläffigite zu unterrichten. Tägliche, ſowie wöchentliche politiſche 


eberſichten werden in gedrängter Kürze ein anſchauliches Bild der 


der Berliner Börſe werden täglich auf telegraphiſchem We 
zogen. Für den unterhaltenden Theil iſt durch intereſſante Feuilletons 
und ſpannende Erzählungen beitens geſorgt. 9 

Das Abonnement beträgt bei allen Kaiſerl. Deutſchen Poſtämtern 
3,50 I pro Quartal. Anzeigen, 20 Pfg. die Corpus -Spaltzeile, 
finden im Kreiſe wie in der Brovinz die weiteſte Verbreitung. 

Wir bitten um rechtzeitige Beſtellung. 

Memel, im Dezember 1888. 


Die Expedition des Memeler Dampfboots. 


e“ („Bromberger 
die wichtigſten inneren und äußeren Fragen ink 


N 2 and wirthſchaft“ nutzbare Rathiclägelf 
der „Oſtdeutſchen Preſſe“ („Bromberger 
telegraphiſch übermittelten Schlußkurſe des⸗ 
En m 5 
und ſonſtiger Han. 
Bedeutung. — Marktberichte aus den oihtieften R 
Ränke 
bereits Ende Dezember zur Veröffentlichung gelan d allen | 
€ ichung gelangen, und e 

die zum 1. Januar 1889 hinzugetretenen neuen 2 den bis ’ 


durch feinen reichen Unterhaltungsftoff, beitehend aus Romanen, 


Provinzialnachrichten, 


i Verbreitung der Inferate. Inſertionspreis N 
f Bei Wiederholungen wird 


Al, bei allen Kaiſerlichen 


in dem neuen Quartal in den 


Tagesfragen finden in ſorgfältig 


Danzig, 
Langgasse 51. 
Begründet 1848. 


Wegen Fortzug 


von Pelzwaaren jeglicher 

Muffen, Kragen und Bareits, 
Knaben. Düßen, 
Alles wird ſehr billig abgegeben bei 


9208) 


Gummispritzen aller Art, 
Urinale, Augen- u. Nasen- 
douchen, Stock- und 
Krückenkapseln 

(5449 


Suspensorien 


Ausverkauf 


elsvorleger, Delihandſchuhe, Hüte für Herren und 
Filiſchuhe, Negenſchtrme in Gora, Geide und Wolle. 


H. Fränkel, Kürſchnermeiſter, 
Langgaſſe 48, am Rathhauſe. 


Art. 


7 


3. Gr. Wollwebersasse 3. 


empfiehlt 


Rabatt, 


abe von Kien, Holi, Beiroleum. 
Breis hier frei Haus 500 
12, nach, auswärts incl, Aif 


t 
Au 5, 1000 Stick l 8,50, 2000 Stick Al. 


verkäufern hohen 


Ma 


Gtüch AM 3,50, 1000 Stüch AL 6,50, 2000 Stück 
frei "Bahn oesen Nachnahme 500 Gtüch I 


need 


Univerſal-Kohlen-Anzünder. 


Richt zu verwechſeln 
mit vielen ähnlichen im Handel vorkommenden Artikel von ſehr geringem Werth. 
Billigſtes, beguemftes und ſicherſtes Material zum mühelofen und ſchnellen An- 
brennen von Steinkohlen, Praunkohlen, Briqueites, Torf, Hol etc, ohne jede 3013 
8 


f 


Oſtdeutſche Kohlenanzünder-Fabrik. 8 IE 7 


L. E. krüger, Danzig, Heil. Geiftgafe 23. 


Aon 


engl. Rofl. 


Entöltes Maisprodukt. — Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht ſpeciell geeignet — 


zig. 


sr 


PBraktifche 
Meihnachts-Beichenke. 


Empfehle zu billigſten Sebrikpreifen: 


BRegenschir 


Geide, Gloria und Wolle. 
Adalbert Karau, 
en gros. Schirmfabrik, 


en detall 
Langgaſſe 35 (Cöwenſchloß N (9 
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Ofenvorsätze, Lanbsägekasten. | 
in hocheleganten Facons. Laubsäge-Vorlagen und -Holz. 9 
Öfengeräthe, Werkzeugkasten 
Schirmständer, ene Personen n 
Sarderobeständer, Wiingemaschinen: 
Blumentische, 


Wringemaschinen, 

Mandelmünlen 

Petrol-Kochapparzte, x iz. Qual, 

al £ 18 1 3 
Glanzbügeleisen, Stähl-Kassetten, 
Flobert-Teschings u. Pistolen, Revolver et 

Tischmesser und Gabeln, 
„Henckels“ und andere Fabrikate. 
Taschenmesser in reichhaltigster Auswahl. 


Christbaumständer “ ec 


empfiehlt 


Rudolph Mischke, Langgasse 5. 


Taſchenmeſſer, ard. bis feine, 


empfehlen in reichhaltiger Auswahl 


W. Krone u. Sohn, Holzmarkt 21. 
Raſirmeſſer vonzügl. Qualität, 


fein hohl geſchliffen von 2 M an, und 
‚Rafirmefjer Streichriemen 


; empfehlen 5 4 
W. Krone u. Sohn, Kolzmarkt 
Prof. Dr. Scheibler’s 


2 1 * ® 
ang 

antiseptisches Mundwasser, 

dargestellt nach dem P. R. -P. Cl. 30 (Gesundheitspflege) 
No. 20913 von 

Ernst Glanz, Berlin W., Buchenstrasse No. 6, 
besteht aus reinen antiseptischen Thonerdesalzen und ist 
kein Heilmittel, aber ein vorzügliches Präservativ gegen 
üblen Geruch aus dem Munde; es dient zum Reinigen der 
Mundhöhle und Zähne, zur Conservirung der letzteren 
und zur Verhütung der durch hohle Zähne entstehenden 
Zahnschmerzen, verhindert auch die Auflockerung des 
Zahnfleisches und der Mundschleimhaut und schützt vor 
üblem Geruch der Transpiration. Dieses Mundwasser ist 
seit vielen Jahren in zahlreichen der höchsten Familien 
ein unentbehrliches Präservativmittel geworden Die 
= Flasche mit 420 cem Inhalt kostet Mk. 2.— mit Gebrauchs- 

anweisung. Engros-Versandt durch Ernst Glanz, 
Berlin W., Buchenstr. No. & 5 
Echt zu haben in Danzig bei Apotheker E. Kornstädt, 


0 
2¹. 


a 
N 112 erft Abends engggirt, 


109 doch antwortete 


die Verdaulichkeit der Milch. — In Eolonial- u. Drog.⸗Handl. ½ u, ½ Pfd. engl. ä 60 


Ur 
8373 


es Ge. kräft, Ammen, ſowie eine 


b. rüſt. Kinderfrau empf. 
M. Webiadl We., Frets f 


+ 


Zur Strandung 


des Dampfers Glencoe. 

Da wir bei diefer Strandung 
fortwährend Sehn werden und 
uns, alles in die Schuhe geſchoben 
wird, ſo ſehen wir uns veranlaßt, 
das Publikum in dieſer Sache 
eimas aufzuklären. 

Der Dampfer ſtrandete in der 
Nacht vom 30. Nopember zum 1. 
Dezember in der Nähe von Heiſter⸗ 
neit, ca. 1½ Meile von Hela eni- 
fernt. Die Lente von Heiſterneſt 
wurden angenommen, die Sachen 
der Schiffsmannſchaftſowieſämmt⸗ 
liches Inventarium an Land zu 
bringen; wir haften damit alſo 
nichts zu thun. Wie konnten wir 
Helger nun Gachen und Inven⸗ 
tarium ſtehlen? Montag wurden 
wir zur Hülfe der Heiſterneſter 
Fiſcher engagirt und brachten wir 
an dieſem Tage einen Theil der 
Ladung an Land. 

Pienſtag war der Dampfer 


„Rügen“ an der Gtranbungsitelle 


angelangt und durften wir nun 


kein Getreide nach Land bringen, 
ſondern der „Rügen“ nahm den 


ei der 
ot 
ir 
„Ge. 

ſreide an Bord des „Rügen“ zu 
bringen nachdem die anberenLeute 
nicht mehr arbeiten wollten. Wir 
uhren auch an Bord des „Glencoe“ 
und es wurde ein Boot belgden, 
welches auch vom „Glencoe ab- 


Weizen bei ſich an Bord. 
Prügelei, die dabei entſtand, 
kein Hela’er betheiligt. 


fuhr, in der äbſicht, nach dem 
0 gen zu rudern. Da aber mitt- 


lerweile mehr Wind und Seegang 
kam fo mußte die Mannſchaft des 
Bootes ſic) gegen die anderen 


1 Ein N RR Sie verlor dabei 
ein Ruder, 
erte und das Boot ſchon weit weg⸗ 


ſo daß es lange dau- 
eitieben war, ehe daſſelbe ge- 


funden wurde. Dies dauerte denen 
lam „Rügen“ zu lange; ſie fragten 


beshalb am „Glencoe“ den Ca- 
pitän des „Rügen“ (welcher ſich 
an Bord des „Glencoe“ befand), 
ob nicht bald ein Boot käme. 
Als dieſer nun hörte, daß das 
Boot noch nicht da wäre, glaubte 
er, das Boot wäre weggefahren. 
ließ deshalb das weite Boot, 
welches beim Laden war, auf- 
hören, nahm die Laternen und 
feine Leute weg und fuhr an 
Bord des „Rügen“ Das zweite 
Boot wollte an Bord fahren, 
der Kapitän, 
wenn das ſo geht, will ich keinen 
Weizen mehr jehen. Mittlerweile 
hatte das erſte Boot ſein Ruder 
gefunden und kam an Bord des 
„Rügen“, doch wurde dieſes auch 
nicht angenommen. Inzwiſchen 
hatten noch mehrere Boote ge- 
laden. Doch wur de der Wind jetzt ie 
ftark, daß der meiſte Weizen in 
die See geworfen werden mußte, 
um nur mit den Pooten nach 
Haufe kommen ju können. Es 
ift dieſes der Weizen, der bei uns 
beſchlagnahmt worden iſt. (9242: 


Gemeinde Hela. 


Druck und Verlag von 
A. W. Kafemann in Danzig. 
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